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Das Siel -er USA im
Pazifik

Von Konteradmiral Gadow
' Die Amerikaner haben in diesen Tagen wissen

lassen, dass sie ihre Flotte im Stillen Ozean „um-
drganisiert " hätten , und dass die Schlachtschiffe erst
in zweiter Linie nach den Flugzeugträgern ihrer
Bedeutung entsprechend eingesetzt würden . Die Ja¬
paner haben daraus zweierlei gefolgert. Erstens ,
dass die eingeleitete Offensive in der Südsee weiter¬
gehen werde und grosse Ziele verfolge, und zwei¬
tens , dass man den Verlust der Schlachtschiffe um
Bougainville mit einer Art von Rangminderung in
seiner Bedeutung herabsetzen wolle.

Das Schema dieser ganzen , nun schon über 16
Monate währenden Offensive der USA -Streit -
kräfte ist hinreichend klar . Mit der stückweisen
Wegnahme der damals im grossen Siegeszug von
den Japanern besetzten Salomonen -Jnfeln sollte
zunächst die japanische Ausfallstellung beseitigt
werden , von der störende Luftangriffe gegen die
TlSA -Verbindungslinie Hckwai—Samoa —Phönix -
Inseln —Ostanstralien ausgingen . Der Kampf ging
zuerst um die grosse Insel Guadalcanar , wo die
Japaner zeitweise stark die Oberhand hatten und
den Gegner unter schweren Verlüsten an der Ost¬
seite zusammendrückten. Trotzdem setzte sich hier
nach monatelangem Ringen die Uebermacht durch ,
wenn auch unter Verlusten, -dis den Stossfeufzer in
der USA -Oeffentlichkeit berechtigte: „Eine halbe
Flotte verloren , um eine halbe Insel zu erobern ."

Auch die nachfolgenden Landungen und Kämpfe
stuf Florida , Rendowa , Neu-Georgien und anderen
Inseln und Jnselchen waren langwierig und sehr
kostspielig. Gleichzeitig war der Feind bestrebt,
durch Fortschritte auf Neu-Guinea diese japanische
Flankenstellung einzudrücken. Auch hier gab es ver¬
lustreiche Dschungelkämpfe, und häufige japanische
Luftangriffe gegen die Flugplätze Brooks , Cocek
sind Bechelor bei Port Darwin in Nordaustralien
suchten die Luftoffensive zu schwächen . Verstärkte
Angriffe mit Luftlandetruppen und Landefahrzeu¬
gen brachten schliesslich auf Neu-Guinea die japa¬
nischen Stellungen bei Lae und Salomona ins
Weichen, später auch bei Finschhafeu im Norden
der Insel . Die Lage hHtte sich damit folgender-,
Massen gewandelt : Die äusseren Vorposten der Ja¬
paner auf den östlichen Salomonen waren gefal¬
len , und der Angriff näherte sich der' starken Stel¬
lung auf Bougainville . Hinter diesem stärkeren
Aussenwerk steht aber das noch stärkere von Ra -
baul auf Neu-Pommern im Bismarck-Archipel (auf
Neupommern sind die Amerikaner vor wenigen Ta¬
gen gelandet ) , und hier ist das erste grössere Ziel

Churchill beglückwünscht seine knftgangster
Ae selnLiiche Brutalität kennt keine Grenzen mehr / Zum mor» nun auch noch Zrmsmus

Das ist einer von Roosevelts „Mordverein "

Unser Bild -zeigt den amerikanischen Flieger Kenneth D. Williams aus Charlotte (North -Carolina ) ,
1504, Scott Avenue , geboren am 16 . Mai 1922. Williams wurde bei dem Angriff auf Bremen am
26. November 1943 mittags kurz nach 12 Uhr bei Eggese (Groß^Mackenstaedt ) abgeschossen . Die
Staffel, der seine Maschine — eine Boeing Fortreß II — angehörte , trägt , wir berichteten bereits kurz
darüber, -- offiziell die Bezeichnung „Murder Incorporated "

, zu deutsch „Mordverein "
. Diese Bezeich¬

nung trägt weiter jedes einzelne Besatzungsmitglied in großer Schrift auf der Rückseite der Flieger¬
kombination über dem amerikanischen Hoheitszeichen . Die gleiche Aufschrift befand sich auf dem
abgeschossenen ' Flugzeug . Der Gefangene Williams gab im übrigen bei seiner Vernehmung an , daß
andere Staffeln und Besatzungen auf ähnliche Bezeichnungen , die aus der Gangstersprache entnom¬
men sind , getauft wurden . Die Physiognomie des amerikanischen Fliegers Williams läßt darauf
schließen , daß nicht nur die gtamen , sondern auch die Besatzungen der Chikagoer Unterwelt ent - .
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‘Zander -Multiplex -K .J

' ' ' '

Umturf
RaoaJV

t-Pmnfn > r ,

’O.Om

aS-tX
-tarn* VjJ/ *

^ t&nrf
*enett -X

Jiorallen
E See c

n tb tmmmsnQ

t
der USA -Offensive in ihrem „Jnselhüpfen " zu
sehen, von dem Roosevelt zu Frau Tschiangkaischek
sagte , dass es „50 Jahre dauern könne". Die Erobe¬
rung von Ost-Reu-Guinea soll den Angriff sowohl
gegen Bougainville wie später gegen Rabaul er¬
leichtern. Sowohl in diesem Teil Neu-Guineas
wie auf Neu-Pommechr hofft die USA -Kriegfüh -
rung Flugplätze errichten zu können, die den fort¬
schreitenden Angriff gegen die weiteren japanischen
Stellungen gestatten , vor allem auch gegen die ja¬
panischen Rohstoffgebiete und Verkehrswege der
Schiffahrt im besetzten ehemaligen Kolonialgebiet
der Feinde . Ein von Neu-Guinea oder Nordaustra¬
lien gegen das Oelgebiet von Bali . Papan in Ost¬
borneo gerichteter Luftangriff hat die drohende Ge- .
fahr bereits erkennen lassen, denn die weit hinaus -
gefchobenen Vorposten der Japaner sollten ja ge¬
rade als Schirm für diese reichen Quellen der
Kriegswirtschaft und ihre Schiffahrtswege dienen.

Mit dem Luftangriff und der Landung von
IISA -Truppen auf den GilbertJnseln , denen es ge-

Die Londoner und die USA -Presse gefallen sich
darin, den Bombenterror gegen wehrlose deutsche
Frauen, Kinder und Greise mit Zynismus z« be¬
gleiten. So meldet Reuter mit wahrem Wohlgefal¬
len, daß bei dem letzten Ueberfall auf Frankfurt
(Main ) wiederum einige sogenannte „Wohnblock-
knacker" abgeworfen worden seien. Diese ..Wohn¬
blockknacker " sind jene Bomben, die bewußt über
deutschen Wohngebieten abgeladen werden. Renter
brüstet sich also des britischen Mordes an der deut¬
schen Zivilbevölkerung. Dagegen weiß er kein Wort
darüber zu sagen, daß dieser Luftangriff etwa, wie
die englische Presse früher heuchlerisch zu erklären
pflegte, der Vernichtung deutscher Produktionsstät¬
ten gegolten hätte.

Mit dem gleichen Zynismus und einer wider¬
wärtigen Heuchelei erklärt ein USA -Journalist ,
man wolle „nicht das Leben unschuldiger Zivilisten
vernichten"

, vielmehr „das Leben unserer Väter ,
Söhne , Gatten und Brüder erhalten "

, und deshalb
könne es „kein feiges Mitleid mit dem Wehklagen
aus Berlin geben" . Wir wüssten nicht, dass auch
nur das geringste Wort der Klage oder des Jam¬

mers . über den. Mordterror der USA -Banditen in
Berlin laut , geworden wäre . Wenn der USA -Jour -
nalist richtig unterrichtet wäre , dann hätte er längst
wissen müssen/ dass die Berliner ' ebenso wie alle
Einwohner anderer deutscher Städte , die von den
britischen und USA -Litftgangstern heimgesucht wer¬
den, einen brennenden Hass 'in ihren Herzen ange¬
sammelt haben , der sich einmal furchtbar entladen
wird . Wir erwarten kein Mitleid von Verbrechern
und Mordgesellen, die sich wie jener in Bremen
gefangengenowmene USA -Flieger zu einem „Mord¬
verein " zusammenschliessen und nach Chikagoer
Gangsterart deutsche Städte überfallen . Wenn es
England und den USA daran liegt , das Leben
ihrer Väter , Söhne , Gatten und Brüder zu erhal¬
ten , dann hätten sie sich das vorher überlegen sol¬
len. Mit ihrem organisierten Mord begeben sie sich
jedes Rechts auf Schonung . Es überrascht uns im
übrigen nicht, dass in dem Chor des Zynismus sich
auch die -Stimme des Erzverbrechers Churchill
meldet, der seinen Luftgangstern durch den Mund
seines Luftfahrtministers Sinclair seine Glück¬
wünsche für die Massenmorde in Berlin und
Leipzig ausfprechen liess. Das Mass dieses Mord¬
anstifters Churchill ist zum Ueberlaufen voll. Er
wird für seine historische Schuld seine gerechte
Strafe erhalten . Dann ist es an uns , zu

sagen , dass wir kein Mitleid mit dem Wehklagen
der anderen empfinden können, denn wer den
Mord zur Kriegführung erhebt, kann nur mit
den schärfsten und radikalsten Mitteln niederge¬
kämpft werden. *

Im neutralen Ausland findet die Veröffent¬
lichung über die Gefangennahme amerikanischer
Gangsterpiloten , die auf ihren Uniformen über dem
amerikanischen Hoheitszeichen die Aufschrift „Mur¬
der incorporated " trugen , stärkste Beachtung. Man
weist darauf hin , dass während des Krieges in
Brooklyn eine aus Juden und anderem Gangster¬
gesindel'bestehende Mörderbande entdeckt wurde , die,
um Versicherungssummen einstreichen Mt können,
Morde am laufenden Band beging. Im Verlauf der
Unterfuchung stellte sich heraus , dass die- Bande in
allen östlichen Grossstähten der Vereinigten Staaten
regelrechte Filialen unterhielt , um überall das
Mordgeschäft im grossen betreiben zu können. Es
wurden ihr über 100 Morde nachgewiesen .

Das Wesentlichste dabei ist, dass sich diese Bande
selbst „Murder incorporated " nannte und damit der
amerikanischen Judenpresse ein neues Gangster -
fchlagwort lieferte . Seitdem spricht man , wenn Mas -
fenmorde fesigestellt wurden , von einem neuen
„Murder incorporatod "

, einer neuen Mord - Aktien¬
gesellschaft. . . .

In gewissenloser Weise drehten dann die indi¬
schen Filmgesellschaften einen Grohfilm „Murder
incorporated "

, um derartige Massenmörder zu ver¬
herrlichen . Auch erschienen Detektiv- und Zeitungs¬
romane unter diesem Titel . In kurzer Zeit war so
„Murder incorporated " zu einem Schlagwort für
alle Massenmörder geworden.

Wenn heute amerikanische Piloten , ja die Ma¬
schinen einer ganzen amerikanischen Staffel diese
Bezeichnung auf ihren Maschinen tragen , so ist das
ein Beweis dafür , wie sehr sich die höchsten militäri¬
schen Stellen in Washington von dem Gedanken lei¬
ten lassen, den Mord im grossen gegen die deutsche
Zivilbevölkerung zu betreiben. Diese Kreise schei¬
nen sich noch etwas darauf zugute zu . halten , dass
sie gewissermaßen das Erbe des „Murder incorpora¬
ted"

. der jüdischen Gangster in Brooklyn,-angetreten
haben.

rsnion : ..Terror-Angriffeimmer
schwieriger"

(Letzte Funkmeldung )
dnb Stockholm, 23. Dezember.

Das Londoner Lustfahrtministerium hat der
Presse Anweisung gegeben» de» Widerstand der deut¬
schen Verteidigung gegen britische Lustangriffe
nicht mehr wie bisher zu bagatellisiere « . Die Auf¬
gabe der britischen Piloten werde von Woche m
Woche schwieriger . Die feindliche Abwehr werde
immer mehr und mehr verbessert und erschwere die
Angriffe außerordentlich . Immer wieder müsse
man neue Berechnungen anstelle« und darüber nach¬
sinnen. wir der Feind am besten übertrumpft oder
überlistet werden könne. ^

Aus diesen Anweisungen geht klar hervor , daß
die deutsche Abwehr gegen die Maffenterrorangriffe
den Engländern bereits viel zu schaffen macht und
daß die Aufgabe der britischen Terrorbomber sich
von Tag zu Tag schwieriger gestaltet .

Sie nennen ihn den „Eisernen General"
Nach Verlust eines Armes und eines Beines Kommandeur einer Grenadier-Division

Bor einigen Tagen wurde die Verleihung des
Gichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Walter Hartmann bekanntge¬
geben . Damit 'wurde ein General ausgezeichnet, der
trotz schwerster körperlicher Behinderung — er hat
im Ostfeldzug einen Arm und ein Bein verloren —
in vorbildhafter Tatkraft und eiserner Energie seine
Division von Erfolg zu Erfolg geführt hat .

Der Name vom „Eisernen General " hat(PK .)

die Division im Brennpunkt schwerer Kämpfe und
ist es seitdem geblieben. Mit einer nahezu unbe¬
greiflichen Energie , mit einer unerbittlichen Härte
gegen sich selbst und getragen von einem uner¬
schütterlichen Optimismus hat er seinen wahrlich
nicht mehr voll aktionsfähigen Körper gemeistert ,
sinnbildlich für die Meisterung , aller feindlichen An¬
griffe und aller Erfolge , die die Division unter

_ _ . , , hinaus Gültigkeit gewonnen und bewundernde An¬
lang , sich völlig in den Besitz der Insel zu setzen, erkennung für seinen Träger gefunden . Es ist eine
wurde in zäher Weise die Offensivspitze erneut vor- hohe Würdigung für die. sieghaft ausstrahlende und

nicht nur in seiner Division oder in seinem Armee? seiner Führung seitdem an ihre Fahnen geheftet
korps, sondern weit über den Rahmen der Armee hat .

-verlegt , jedoch wieder mit schweren Verlusten . Wie¬
viel Schiffe die USA -Kriegsflotte , wieviel Flug¬
zeugträger , Zerstörer und Transporter mit ihren
Besatzungen dieser Kampf bisher gekostet hat . wird
erst spätere Berechnung ganz klar zeigen können.
Die japanische Schätzung überschritt bereits die
halbe Million Tonnen allein in versenkten und be
schÄngten Kriegsschiffen , das isv rund ein Drittel in die Tat umsetzend.

unerschütterliche Tatkraft eines deutschen Generals
geworden. Es geht mit Recht der Vergleich zu den
friderizianischen Zeiten in den Erzählungen seiner
Grenadiere um , ein moderner Zielen , der mit je¬
nem geschichtlichen zumindest eines gemeinsam hat :
Immer ganz vorn zu sein , aus eigener Kenntnis
der Lage blitzartig den Entschluss fassend und ihn

der Flotte , mit der die USA in den Krieg eintra¬
fen. Der Ringcharakter der japanischen Stellung
wird noch deutlicher , wenn man weiss, dass hinter
den Gilbert -Inseln , von ihnen über 1000 Kilometer
und von Tokio immer noch über 3000 Kilometer
entfernt , die äussere Hauptstellung , der Flottenstütz¬
punkt Truk auf den Karolinen , liegt , dem von der
ASA -Führung die grösste Stärke zugeschrieben
Wird.

Es wäre falsch , die von den USA im Angriff

Der Weg des Generalleutnants Walter Hart¬
mann , der am 23. Juli 1891 in Mülheim an der
Ruhr geboren wurde , der Eigenwille und die Un-
erschütterlichkeit, mit der er ihn gegangen ist, ist
schon aussergewöhnlich. Beim Durchbruch durch die
Stalin -Linie im Jahre 1941 wird der General in
vorderster Linie schwer verwundet . Nach Verlust
eines Armes und des linken Beines wird er gebor¬
gen. Doch es sind nicht acht Monate vergangen , da
führt der General bereits in der Heimat wieder

Im vergangenen September besetzten die Bol¬
schewisten ein wichtiges Höhengelände an der Naht
zur rechten Division . Sofort fährt der General zu
dem dort eingesetzten Bataillon und bespricht an
Ort und Stelle die Gegenmassnahmen . Er selbst
bleibt in dieser kritischen Stunde die ganze Nacht
bei den Grenadieren . Als er am anderen Morgen
zu seinem Gefechtsstand zurückfährt, wird ihm das
Misslingen des eigenen Angriffes gemeldet. Ein
Kampfgruppenkommandeur ist gefallen . Der Ba -
taillonskommandeur schwer verwundet . Sofort
dreht der General um und fährt zurück . Schon
bald sieht er die Bolschewisten im ofsenen Gelände
angreifen . Von mehreren Seiten fallen die Urrä -
ruse der Sowjets auf ihn ein.

Der General sieht eine schwere Artilleriebat¬
terie , einige Infanteristen . Nur von einem Offi¬
zier begleitet , rasft er alles zusammen was er fin¬
det, Versprengte , Trossleute, Artilleristen , und tritt
mit ihnen gegen die Bolschewisten an , eisern , kalt¬
blütig , überlegen , und schlägt so lange zu, bis die

hier entfesselte Energie zu unterschätzen, geht es eine Division und darüber hinaus macht er bereits , Abriegelung der Einbriichsstelle gelungen ist. Mit

doch für Präsident und Flotte um ein verlorenes
Prestige und die Rechtfertigung füw den Verlust
einer halben Flotte . Auch die Japaner haben Ver¬
luste ertragen müssen, aber immer wieder haben sie
es verstanden , die vom Feinde erstrebte entschei¬
dende Flottenschlacht hinauszuschieben , ihre land¬
gestützte Luftwaffe statt dessen mit grösster Wir¬
kung einzusetzen und auf diese Weise ihre Kraft¬
reserve im Vergleich zur feindlichen Flotte zu er¬
höhen.

wieder Versuche genug , um an die - Front zu kom¬
men. ,

Nach fünf Monaten ist es thm gelungen . Er
übernimmt eine Feldausbildungsdivision im Osten.
Ein halbes Jahr nur ist er ihr Kommandeur . Ge¬
nau 19 Monate nach seiner schweren Verwundung ,
die jeden anderen an die Heimat gefesselt und die
Verwendung an der Front ausgeschlossen hätte , tst
er wieder Kommandeur - einer Grenadierdivision !

Schon wenige Tage nach der Aebernahme steht

etner angeforderten Panzerjägerkompanie auf
Selbstfahrlafette setzt er dann zum Gegenstoss an
und wirst den Gegner endgültig zurück .

Bei einer Absetzbewegung erzielen die Bolsche¬
wisten in einem unübersichtlichen Waldgelände
einen zwölf Kilometer tiesen Einbruch und sper¬
ren damit die Rückmarschstrasse seiner Division .
Wieder ist der General an der gefährlichsten Stelle .
Irgendwo sieht er Selbstfahrlafetten stehen. Stock¬
schwingend — des Generals ständiger Begleiter ist

sein Gehstock — befiehlt er den Besatzungen: „Folgt
mir , ihr seht hier ja nichts ! " Dann marschiert er
vor den Geschützen auf den Feind los und weist
d.ie schweren Waffen ein.

Zwei schwache Füsilierzüge , die ein Dorf sichern ,
unterstellt er sich als infanteristische Stosskraft .
Mit dem ihm eigenen ungestümen Temperament ,
immer wieder die Soldaten durch sein alle Beden¬
ken und Zweifel niederzwingendes persönliches Bei¬
spiel nach vorn leistend und trotz seiner schweren
körperlichen Behinderung , die ihm das schwierige
Gelände noch deutlicher macht, greift er den Feind
an . Trotz starkem feindlichem Feuer bleibt der An¬
griff unter seiner wendigen Führung in Fluss. Er
erzwingt einen Einbruch und vereitelt den Durch¬
bruch der Bolschewisten , die damit drohende Umfas¬
sung der Division und die gefährliche Abschnürung
der wichtigen Strasse .

Diese wenigen aus seinem reichen soldatischen
Leben hervorleuchtenden Beispiele seines auster-
gewöhnlichen persönlichen Einsatzes mögen kenn¬
zeichnend für den General sein. Das beispielhafte
Draufgängertum des Generals jst das Geheimnis
der Erfolge seiner tapferen Grenadiere , die in eng¬
ster Beziehung zu ihrem Kommandeur stehen und
im Bann seiner stahlharten Willenskraft ein In¬
strument bedeuten, das den Bolschewisten eine
lange Reihe schwerer und stolzer Schläge zugefügt
hat .

Sie selbst haben den Namen vom „Eisernen
General " geprägt und sie haben es in der schwer¬
sten Belastung der Gefechte und Schlachten bewie-
fen , dass hinter einem eisernen General auch jeder-

f it eine eiserne Division steht! Wer je noch das
esicht von kämpfenden Gemeinschaften geformt

hat , hat es nur krast seiner Tapferkeit und seines
Führertums zu tun vermocht . Dieses Bewusstsein
hat die Grenadiere um den „Eisernen General "
gehärtet . Er hat es sie gelehrt und ihnen vorge¬
lebt , neben und mitten unter ihnen und gerade
dann ,

'
wenn die Krisen die letzte Entscheidung an -

xiefen .
' Kriegsberichter Peter Kustermann.



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Neue japanische Erfolge gegen
^ Seleitzuge

Zahlreiche Transporter und Landungsfahrzeuge
versenkt

dnb Tokio , 22. Dezember.
Wie das Kaiserliche Hauptquartier bekanntgibt ,haben japanische Marineluftstreitkräfte neue Er -

solqe gegen feindliche Geleitzüge bei Kap Merkus
erzielt . Sie versenkten zwei große Transporter ,vrer oder fünf Spezial - oder mittelgroße Trans -

iltvei Kreuzer und ein Landungsboot ; ein
Zerstörer wurde in Brand geworfen und schwer be¬
schädigt. , Ferner sind eine große Anzahl kleiner
Fahrzeuge beschädigt worden.

Bei einem zweiten Angriff wurden nachstehende
)^ iolge erzielt : Zwei Spezial -Transporter , zwei
Motor -Torpedoboote und etwa dreißig Landungs¬
fahrzeuge wurden versenkt. Ein Zerstörer , der in
Brand geworfen wurde , ein U-Boot -Jäger . ein
Transporter und eine große Anzahl Landungsfahr¬
zeuge wurden beschädigt.

Alle feindlichen Transporter und Landungsfahr¬
zeuge wurden vor ihrer Landung angegriffen und
waren schwer mit Truppen und Kriegsgerät ge¬laden .

Bengalen steht vor dem Zusammenbruch
Tausende von Todesopfern klagen England an

dnb Genf , 22. Dezember.
Wie Reuter meldet . , gab der Sekretär der All¬

indischen Moslemliga in Karachi in einem Appell
zur Rettung Bengalens eine Aufstellung der Opfer ,
die durch die Hungersnot und die Seuchen gefordert
wurden . Nach seinem Bericht sind in dem ostben -
gälischen Bezirk Noakhali 250 000 Inder bereits ge-

, storben , während weitere 200 000 zwischen Leben
und Tod schweben . Bengalen stehe, so schließt der
Appell, vor dem physischen und moralischen Zusam¬
menbruch und richte daher den Appell zur Rettung
Bengalens an die Anhänger der Moslemliga in
ganz Indien .

Dieser Appell des . indischen Sekretärs kennzeich¬
net mit geradezu furchtbarer Eindringlichkeit die
Folgen der brutalen Ausbeutungs - und Verskla-
vungs - sowie Hungermethoden , mit denen die Bri¬
ten Indien regieren . Dabei spielt sich dasselbe
England , das Hunderttausende von Indern kalt¬
blütig deyr Tode überantwortet , als Weltverbesserer
auf und läßt durch seine Agitatoren Pläne in die
Welt hinausposaunen , nach denen das Glück auf
Erden den Menschen, nach dem Kriege beschieden
werden soll . Das Beispiel Indien hat den britischen
Gewaltherrschern die Maske vom Gesicht gerissen.
Dort zeigen sie sich als das , was sie sind : Rigorose
Ausbeuter unterdrückter Völker, die skrupellos über
Leichen von Millionen hinweggehen, wenn es ihren
Interessen und den Gewinnen der Plutokraten
dient .

Njzeabmlral a. D. m Muter gestorben
dnb Berlin , 22. Dezember.

Am 18. Dezember ist, fast 75 Jahre alt , Vize¬
admiral Ludwig von Reuter gestorben. Er erlag
auf dem Wege zu einer Sitzung der Potsdamer
Ratsherren einem Herzschlag. Der Verstorbene,
ein langjähriger
Ratsherr , hat also
bis zuletzt aktiv die
Geschicke der Stadt
Potsdam mitge¬
staltet .

Der Name Vize¬
admirals v. Reuter
wird in der Ge¬
schichte als der des

Mannes van
Scapa Flow

stets einen ehren¬
vollen Platz ein¬
nehmen . Nach dem

. unglücklichen Aus¬
gang des Krieges
hatte Vizeadmiral
von Reuter auf
Grund der schmäh¬
lichen Waffenstist

Schwere wechselvolle Kämpfe hei Witebsk
Weiterer Vorffoß bei Kirowosrad ^ Frontlüde bei Retfdiiza gefdiloffen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 22. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Nordfront der Krim wurde ein an¬

greifendes Sowjet -Bataillon eingeschloffen »nd
vernichtet.

Gegen den Brückenkopf von R i k o p o l und die
Front südwestlich Dnjepropetrowsk blieben
erneute heftige AngriWk des Feindes ohne Erfolg .

Südwestlich Kirowograd stießen unsere
Truppen weiter vor . Vom 5 . bis 21. Dezember wur¬
den allein im Bereich eines hier angreifenden Ar¬
meekorps 1308 Gefangene eingebracht, 27t Panzer
und 386 Geschütze aller Art sowie zahlreiche anvere
Waffen erbeutet oder vernichtet . /

Im Raum nordwestlich Shitvmir wehrten
unsere Truppen starke feindliche Gegenangriffe ab
und zerstörten 37 Sowjetpanzer .

Nordwestlich R e t s ch i z a führte ein eigener
Angriff in schwierigemGelände nach Ueberwindung
zähen Widerstandes der Sowjets zur Schließung
einer Frontlücke . Die Maffe einer feindlichen Krad¬
schützen - Division wurde dabei zerschlagen. Zahl¬
reiche Gefangene und umfangreiche Beute wurden
eingebracht.

Im Raum nördlich und östlich Witebsk schei¬
terten wiederholte Durchbruchsversuche des Feindes
in schweren , wechselvollen Kämpfen . Oertliche Ein¬
brüche wurden bereinigt oder abgeriegelt . An eini¬
gen Einbruchsstellen wird noch gekämpft. Die Sow¬
jets verloren an diesem Abschnitt 28 Panzer . '

Auch nordwestlich Newel wurden heftige An¬
griffe des Feindes abgewiesen.

Aus dem hohen Norden wird lebhafte beider-
fettige Stoßtrupptätigkeit gemeldet. Aufklärungs¬
vorstöße der Bolschewisten scheiterten unter hohen
Verlusten für den Feind .

In Süditalien flaute » die feindlichen An¬
griffe an der adriatischen Küste wieder ad.
Schwächere Vorstöße im Abschnitt von Ortona
wurden abgewiesen. An der übrigen Front verlief
der Tag bis auf erfolglose feindliche Stoßtrupp¬
tätigkeit ruhig . %

Im Seegebiet von Sizilien beschädigten
deutsche Kampfflugzeuge zwei feindliche Handels¬
schiffe mittlerer Größe durch Bombentreffer schwer .

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben in Westdeutschland .

Deutsche Flugzeuge führten in der Nacht zum
22. Dezember Störangriffe gegen Südo st - Eng¬
land durch.

Deutsche Flugzeuge über London
A Stockholm , 22. Dezember.

London hatte in der Nacht zum Mittwoch wie¬
der Luftalarm . Kräftiges Flakfeuer war vernehm¬
bar . Die Bewohner der Hauptstadt hörten deutsche
Flugzeuge von der Themsemündung her kommend
einfliegen und das Stadtgebiet überqueren . Bom¬
benaktionen werden von ernzelnen Punkten des
Groß -Londoner Bereichs und der Umgebung gemel¬
det mit Schäden und Opfern . Der amtliche Bericht
verzeichnet deutsche Luftaktivität über Ost- und
Südostengland .

Aoosevelt hat in Bolivien seine Hans im Spiel
dnb Stockholm , 22. Dezember.

Mit der Regierungsumbildung in Bolivien und
der Neubesetzung der Ministersitze ist dieser „Um¬
sturz" in einer Art und Weise über die Bühne
gegangen^ die auf den ersten Blick Washingtoner
Schule verrät . Es unterließt keinem Zweifel , daß
Roosevelt bei dem Putsch tn Bolivien seine Hand
im Spiele hatte . Die Oeffentlichkeit in USA
reagiert entsprechend. -Sie kennzeichnet die bisherige
Regierungstätigkeit des bisherigen Staatspräsiden¬
ten Benjaranda als gewalttätig und gegen eine
starke Opposition aus der Mehrheit des boliviani¬
schen Volkes gerichtet. Die Tatsache, daß von einer
derart starken Opposition in diesem Lande bisher
nichts an die Oeffentlichkeit gedrungen ist, wird
selbstverständlich ignoriert . Man erwähnt ferner
mit keinem Wort , daß es der gleiche Benjaranda
war , der auf Betreiben Washingtons das bolivia -
niische Volk in den Krieg gegen die Achsenmächte
trieb . !

Nachdem der innerpolitische Kredit des gestürz¬
ten Präsidenten und seiner inzwischen mit ihm ver¬
hafteten Regierungsmitglieder im Weißen Haus
auf den Nullpunkt gesunken war und deshalb mit
ihm für Washington keinerlei politische Geschäfte

mehr zu machen sind, hat Ryosevelt nach bewähr¬
tem Muster Benjaranda als , einen Mohren , der
seine Schuldigkeit getan hat , durch eine von ihm
inszenierte „starke Opposition " vertreiben hassen.

, Die neue Regierung hat sich denn auch beeilt , in
Interviews ihre Solidarität mit den Anglo-Ameri¬
kanern zu versichern und zu behaupten , vollkommen
„demokratisch" zu sein.

Deutsches Klugwesen sek zerstört werben
dnb Vigo , 21 . Dezember.

Das nordamerikanische Fachblatt „American Ra¬
diation " gibt bemerkenswerte Aufklärungen über
die anglo -amerikanischen Pläne im Falle eines
anglo -amerikanischen Sieges , die auf eine völlige
Vernichtung des deutschen Handels und Verkehrs
hinzielen . Churchill uno Roosevelt hätten auf der
Quebec-Konferenz beschlossen , auch das zivile Flug¬
wesen Deutschlands sowohl im Landesinnern wie
auf den Auslandsstrecken von Grund auf zu zer¬
stören . Der Post - , Passagier - und Transportflug¬
dienst müsse ausschließlich von anglo -amerikanischen
Gesellschaften durchgeführt werden . Selbstverständ¬
lich dürfe auch die deutsche Luftwaffe nicht weiter¬
bestehen.

Das Wichtigste in Kürze
Der Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, Haupt-

mann Adolf Borchers, wurde mit dem Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes ausgezeichnet. Er ist der Gatte der ein¬
stigen deutschen Weltschimeisterin Ehristel Kranz .

deutsche Flotte an England auszuliefern und führte
sie im November 1918 in den Hafen von Scapa
Flow . Um die ruhmreichen deutschen Kriegsschiffe
nicht in die Hände der Feinde fallen zu lassen, setzte
er in der Zeit der tiefsten Ohnmacht des Reiches,
am 21 . Juni 1919, den lange in ihm gereiften Ent¬
schluß durch und versenkte sie im britischen Jnter -
nierungshafen , eine Tat , die damals in der ge¬
samten Welt stärkstes Aufsehen erregte . 1920 trat
Vizeadmiral von Reuter in den Ruhestand.

*
Der Führer der französischen Bolkspartei , Ja qu/es

D o r i o t , wurde als Angehöriger der französischen Frei¬
willigenlegion an der Ostfront mit dem Eisernen Kreuz aus »
gezeichnet .

*
Mannschaften der faschistischen Rational -

gar d e machten 52 britische Kriegsgefangene dingfest , die
während des Badoglio-Putsches freigekommen waren und
sich seitdem plündernd in der Provinz Venedig umher¬
trieben.

*
Mit tiefer Trauer berichtet der römische Rundfunk von

der jetzt Wirklichkeit gewordenen Verschleppung der
füditalienischen Kinder nach der Sowjetunion .
In den letzten beiden Tagen seien sechs Schiffe mit siziliani-
fche » Kindern aus dem Hafen von Syrakus mit Bestimmung
nach einem Sowjethafen ausgelaufen . Weitere Transporte
feien nach zuverlässigen Berichten in Vorbereitung .

#
„Der Widerstand des Gegners an der Jtalienfront

ist immer wieder außerordentlich stark ", erklärt ein amtlicher
nordamerikanischer Bericht. „Die Kämpfe können als die
mörderischsten dieses Krieges angesehen werden. Einheiten
General Elarks hätten sehr empfindliche Verluste erlitten ."

*
Ein gemischter nordarnerikanisch - kanadi »

scher Truppenverband kämpft bereits an der süd¬
italienischen Front , meldet Exchange . Ein neuer Beweis,

wie sehr Kanada sich von England abwendet, wenn seine
Truppen bereits in nordamerikanischen Verbänden kämpfen.

*
Der französische Oberst Malez ist aus dem

Diffidentenlager in Algier geflüchtet und in Tanger ange¬
kommen . Malez war der Chef für den Aufbau der gaul¬
listischen Armee. Die Ursache .seiner Flucht ist die Bolsche-
wisierung der Dissidenz . Dem „Matin " zufolge erklärte
Malez nach seiner Ankunft in Tanger : Bei der diffidenti-
schen Armee zeigen sich starke Verfallserscheinungen, denn
auf Befehl der Kommunisten wurden die meisten aktiven
Offiziere, da sie als unzuverlässig Ungesehen wurden, aus¬
geschieden.

%s>

Exchange Telegraph berichtet u. a . aus Algier, ein außer¬
ordentliches Militärgericht wird über Flandin , Pey -
routon , Boisson und Albert zu richten haben. Sie werden
des Verrats beschuldigt.

&
Rach einer Anordnung der türkischen Regie¬

rung muß der Verbrauch von Fleisch und einigen anderen
Nahrungsmitteln in den Städten Ankara, Istanbul und
Jazmir eingeschränkt werden.

r»
Wie das Weiße Haus bekanntgibt, ist es in der Zusam-

. menkunft zwischen Roosevelt und den Vertretern der
Eisenbahngewerkschaften nicht gelungen, eine
llebereinstimmung zu erzielen. Wie Gewerkschaftsführer
mitteilten , haben sich 98 Prozent ihrer 1109 060 Mitglieder
für den Streik erklärt .

$
Mit Beginn des neuen Jahres soll die Papie rgu¬

te i l u n g an die amerikanischen Zeitungen und Zeitschrif¬
ten um rund 25 v. H. verringert werden.

Bulgarien zwischen Wahrbett unö U®
Sofia , Mitte Dezember.

Während von den britischen und nordamerikaniu
schen Sendern tagtäglich Meldungen über Friedens -»
Kundgebungen und Unruhen in Bulgarien oder Lü¬
gen, über eine Niederlage der Regierung im Parla¬
ment und über chaotische Vorgänge im Lande ge¬
funkt werden , hat die Regierung Bojiloff in Ruhe
ihren Staatshaushalt für 1944 fertiggestellt. Die
Minister bereiten ihre Referate für die Budget¬
debatte vor, und der Agrarminister konnte erklären ,
daß die Herbstaussaat bei günstiger Witterung fast
überall zu hundert Prozent vorgenommen wurde.
Gewiß ist der Alltag in der bulgarischen Hauptstadt
bisher dreimal von den Detonationen feindlicher
Bomben in den Wohnvierteln am Stadtrand unter¬
brochen worden , aber nur beim ersten Angriff vor
einem Monat disputierte man in den Kaffeehäu¬
sern und Familien lebhaft über diese Begleiterschei¬
nung dieses Krieges , während sich später schon der
traditionelle Gleichmut durchsetzte und die Ober¬
hand behalten hat .

Man weiß, daß der Bulgare leidenschaftlich gern
politisiert . Im Augenblick interessiert ihn aber von
den inneren Fragen mehr die Verbesserung der
Brotqualität , während gleichzeitig die Hausfrauen
ihre -̂ .Eiserne Ration " von fünf Kilogramm Wei¬
zenmehl aus den Geschäften holen, um die über¬
vollen Getreidespeicher entlasten zu helfen . Das
Wettrennen der Behörden mit den Spekulationen
wird von der Oeffentlichkeit fast wie ein sportliches
Ereignis verfolgt . Es ist kein Zweifel , daß dis
überwiegende Mehrheit des Volkes der Regierung in
diesem Bemühen den Sieg wünscht; denn die im
letzten Halbjahr spürbare Verteuerung der nicht
rationierten Güter senkt die Kaufkraft der Massen
nicht unerheblich.
. So konzentriert sich die Aufmerksamkeit des Bul¬
garen heute weniger auf die Gerüchtemacher als
beispielsweise auf die Frage der Kohlenversorgung ,
die in diesem Winter weitaus besser klappt als int
Vorjahr , Auf die noch , immer schwierige Angelegen¬
heit der Schuhbeschaffung, auf die wegen der klei¬
neren Ernte verminderte Speiseölvevsorgung und
im Augenblick auf die Weihnachtsgeschenke , zu deren
Einkauf Zeit bis zum 5. Januar , dem orthodoxen
Weihnachtstag , gegeben ist ; denn die Kalender - -
reform hat nicht auch die kirchlichen Festtage vor¬
verlegt . Ja , es gibt noch zahlreiche Dörfer in
nächster Nähe der Hauptstadt , die den Neujahrstag
nach altem Stil am 13 . Januar begehen. Vergeblich'
aber strengen die Neunmalklugen ihre Köpfe an ,
wieso es möglich war , die angeblichen „Friedens¬
demonstrationen " in Sofia zu übersehen. Weil
jedermann die Möglichkeit hat , an Parlaments¬
sitzungen teilzunehmen , wäre es niemals entgangen ,
wenn der Sobranjepräsident , wie die britisch-nord¬
amerikanische Agitation behauptet , die Tribüns
hätte räumen und das Haus unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit tagen lassen. Niemand weiß etwas
von einer derartigen Geheimsitzung, in der dis
friedenssüchtigen Abgeordneten der Regierung ein
Mißtrauensvotum erteilt haben sollen. Es herrscht
allgemeines Erstaunen in der Oeffentlichkeit, daß
es neutrale Zeitungen gibt, die bisse Falschmeldun¬
gen nicht anzweifeln , sondern sie sogar zum Gegen¬
stand langatmiger Leitartikel machen. Es gibt
nichts Aufregendes im Lande der Bulgaren , und
auch der neutrale Journalist , der sich nach Sofia
begab, um die Sensation zu suchen , war halb wie-
il r llahnend und gelangweilt am Schlafwagen »
schalter zu sehen.

Neuer Zerrorangrltt auf Sofia
ep Sofia , 28. Dezember.

Die bulgarische Hauptstadt wurde von feindlichere
Flugzeugen angegriffen . Ueber den Angriff wurde
folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben . Ueber
Sofia wurden an verschiedenen Stellen Bombe«
" "geworfen , die Zerstörungen an Privatwohnungenund Opfer in der Zivilbevölkerung verursachten.D,e Flakartillerie trat in Tätigkeit . Mehrere feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschoffen .

Wegen Semdbegünstigung hingerichtet
dnb Berlin , 23. Dezember.

^ ^ fr Artist Wilhelm Weber aus Hannover ,den der Volksgerichtshof wegen Feindbegünstigunck
^ verurteilt hat , ist hingerichtet wordeii.— Weber machte einer ihm bis dahin unbekannten

Patientin gegenüber , deren anständige und zuver¬
lässige Einstellung er kannte , den Versuch , sie iw
ihrer Haltung durch Hetzreden und bewußte Lügen
zu erschüttern . Auch gegenüber anderen Patienten
gebrauchte er zersetzende und böswillige Redens¬
arten . j

Das kostbarste Geschenk / von w 0 ifga n g zenker
An den Winterabenden wurde in der Wohnstube

Dämmerstunde gehalten . Dann legte sogar die im¬
mer tätige Hausfrau die Hände für eine Viertel¬
stunde in den Schoß, übersann den vergehenden
Tag und plante für den neuen ; der alte Lehrer
Zeugl . der im Oberstock wohnte , wärmte sich in der
Sofaecke ein wenig auf , und nur die Großmutter
klapperte am Fensterplatz emsig weiter mit den
Stricknadeln , denn dazu brauchte sie kein Licht . Da
wurden dann meist zwischen der Mutter und dem
Lehrer die Ereignisse des Tages besprochen . Ehe es
völlig dunkel wurde , kam Vater Burglechner aus der
Druckerei herüber und setzte sich still in die andere
Sofaecke. Er hörte den Reden zu und warf auch
wohl ein Wort in die Unterhaltung . Die Mutter
erzählte , was die Miezl geschrieben habe, die in
Schlesien verheiratet war , und wieviel zerrissene
Socken der Große wieder schickte , der in München
an der Akademie studierte . Die jüngeren Buben
saßen um diese Zeit in der Giebelstube über ihren
Schularbeiten . „ , „

„Ja , Vater "
, berichtete Frau Herta Burglechner

heute , „die Miezl enilschuldigt sich im voraus , es
sei Iso schwer , diesmal etwas zu Weihnachten zu
schenken , es gäbe halt wenig .

" — „Sorgen haben die
Leut .' " brummte Vater Burglechner behaglich. —
„Die Liebe, mit der sie gegeben wird , macht auch
die kleinste Gabe kostbar "

, ertönte es lehrhaft aus
der anderen Sofaecke . „Dreiundvierzig , vierundvier¬
zig . . ." zählte die Großmutter beim Stricken . Die
Gesichter waren kaum mehr zu erkennen. „Ich
muß sagen.

" meinte Vater Burglechner gegen den
Lehrer hin , dem er gern widersprach, „das kostbarste
Geschenk , das ich je bekommen habe, das war ohne
Liebe gegeben, schon ganz ohne Liebe ! " — „Und
kostbar dennoch ? " verwunderte sich der Zeugl ; „er¬
zählen Sie schon ! " — „Alsdann ! " sagte der Haus¬
herr . „mein kostbarstes Weihnachtsge,chenk ist eine
Pfundswatschen gewesen, oder eine Ohrfeige , wie
mein Herr Schwiegersohn sagen würde . . . . —
„Heinrich ! " entsetzte sich Frau Herta , doch rhr Gatte
erzählte ins Dunkel :

„Ja . Zeugl , ich war nicht immer der wohlbestellte
Druckereibesitzer, als den Sie mich kennen. In mei¬
nen Wanderjahren , da wäre ich fast aus der Bahn
geraten , in die mich der Vater und gute Meister
gewichen hatten . Ganz gut zeichnen konnte ich ja .
aber daß ich nun glaubte zum Künstler bestimmt

zu sein, das hatten mir zwei von den windigen
Schlawinern eingeredet , mit denen ich von Linz auf
Salzburg gereist war , und für ihre Lobsprüche auf
meine Malereien hatten sie wacker mit an meinem
Ersparten gezehrt. Statt bei einem Meister nach
Arbeit zu fragen , war ich mit ihnen weitergezogen
und mit meiner letzten Barschaft dann allein noch
über die Tauern gefahren . Bis Villach war ich ge¬
kommen, und ich meinte , es könnte mir da an Ver¬
dienst nicht fehlen , um weiter nach Süden zu gelan¬
gen. Denn das hatten mir die Schlawiner auch in
den Kopf gesetzt, daß mir zum großen Künstler nur
noch eine Zeit unter dem südlichen Himmel fehle.
War aber in meinem Handwerk kein Meister zu
Villach, der um diese Jahreszeit noch einen Gesel¬
len annehmen wollte, denn mittlerweile war es
nahe an Weihnachten. Zwei Tage arbeiten und
dann die Füße eine Ferertagswoche lang unter den

Klagenfurt zu, wo ich Herberge zu finden hoffte,
da mir meine welschen Künstlerträume mächtig im
Blut rumorten , kam ich mir gar wie ein Begnadeter
vor , der geradewegs dem Ruhm entgegenläuft . Es
sollte mir auch bald ein unverhofftes Glück begeg¬
nen . Ein Wäglein holte mich ein , kaum daß ich die
Vorstadt hinter mir gelassen hatte , darauf haß ein
Mädel im graugrünen Kärntnermantel , die Kapuze
ließ gerade genug von ihrem Gesichterl sehen und
von dem Blondhaar , daß sie mir wohlgefiel , und
sie hielt an und fragte , wohin ich wandere . „Immer
geradeaus "

, gab ich Bescheid , „und zunächst bis
Klagenfurt ! " Sie habe schon manchen Handwerks¬
burschen ein Stück mitgenommen , meinte sie und
ruckte ein wenig zur Seite . Flugs saß ich neben ihr
und begann gleich ihr den Handwerksburschen aus¬
zureden . Ich sei ein Maler , der der Kunst und des
Vergnügens halber nach Italien reise. Sie nahm es
für ernst , und es war mir bitter , als sie mich in
Velden abjteigen hieß, da mein Weg nun geradeaus
führe und der ihre nach links . — Den Rest des
Tages mag ich nicht beschreiben . Bald ging ich ein
Stück auf der Straße am See auf Klagenfurt zu,
bald kehrte ich um zu der Stelle , wo das Wäglein
abgebogen war . Dann schlief ich mit hungrigem
Magen auf Hobelspänen in einem verlassenen
Bootsbauerschuppen . Am anderen Tage — das war

nun der Vorweihnachtstag — folgte ich abseits der
großen Straße einem Feldweg in der Hoffnung ,
vielleicht zu Bauern und zu einer warmen Mahlzeit
zu kommen. Bei einem Hof, der so recht behäbig
zwischen bewaldeten Hügeln sich hinschmiegte, ge¬
langte ich dann auch ohne Hundeangriff bis ans
Haustor . Eine kräftige Frau öffnete mir . Aus der
Küche roch es lieblich nach Sterz . Ebe ich noch mein
verlegenes Gestammel - von Verlaufm und Wander¬
schaft recht heraus hatte , stellte die Frau eine
dampfende Schüssel mit gelbem Sterz vor mich hin
und ein Milchkrügel dazu und hieß mich essen.
„Ueber das andere reden wir dann .

" Damit ließ sie
mich allein , und das war mir lieb in meiner heiß¬
hungrigen Gier . Während ich aß , hörte ich vom
Hofraum her eine Stimme , die wir bekannt war ;
sie gehörte dem Mädel , dem ich den Künstler vor-
gcgaukelt hatte auf der gemeinsamen Fahrt . „Mut¬
ter "

, rief die Stimme , „ich will noch Scheiter klein¬
schlagen , es langt uns sonst nicht ! " „Wirst gleich
Hilfe bekommen! " antwortete die Mutter von der
Küche aus , und bald kam sie zu , mir . „Alsdann ",
sagte sie und griff nach der Schüssel, „sind wir jetzt
satt ? " Ich nickte stumm. „Dann wäre Holz zu hak-
ken im Hof ! " wies sie mich an . Mir verschlug es
die Sprache . Jetzt sollte ich als Vagabund und Lüg¬
ner vor dem Mädel stehen ! Ich brachte nur ein -
Kopfschütteln zuwege. Da setzte

' die Frau die Schüs¬
sel wie- er hin , daß der Löffel klirrte , und im
»selben Augenblick hatte ich meine Pfundswatschen
bekommen. Es war kein Mann mehr im Haus ,
und außer dem Mädel noch zwei kleme Buben zu
erziehen , da hatte sich die Frau einen kräftigen
Handschlag angewöhnt . . . "

Heinrich Burglechner verstummte . Frau Herta
saß da mit geröteten Wangen . „Wie du alles noch
weißt ! " nickte sie ihrem Manne zu. Dann ging sie
hinaus , und die Großmutter folgte ihr .

„Ja , Zeugl, " fuhr nun der Burglechner fort , „die
Ohrfeige hat mich wieder auf den rechten Weg
gebracht, darum war sie für 'mich das größte
Geschenk, auch ohne Liebe. Die Herta hat mir die
Mutter erst viel später gegeben . . ."

Der alte Lehrer schüttelte den Kopf in behag¬
lichem Verwundern . Dann hob er den Finger ,
was das Zeichen war , daß er nun die erziehliche
Nutzanwendung gefunden hatte . Doch Vater Burg¬
lechner winkte ab. Er holte aus der Lade des alten
Schreibschranks ein Blatt und legte es vor den
Zeugl hin . Es zeigte ein Mädel im Kärntner Wet¬
termantel auf dem Bock eines kleinen Wagens ,

Ls ist nicht zu leugnen , daß der Krieg ein Uebel istiaber er läßt sich nicht vermeiden , weil es keine »
Gerichtshof gibt , der die Streitigkeiten schlichte «
könnte . Friedrich der Große.

Wir und die Welt
Von Hjalmar K u t z 1 e b

Wie groß die Welt auch sei
Mit tausend Sachen,
Doch ist ’s nicht einerlei ,
Was wir draus machen .
Dem einen ist sie Spiel
Zur kurzen Weile ,
Dem andern Sporn und Ziel
Für seine Pfeile,
Dem dritten Lust und Graun
Der dunklen Mächte ,
Dem letzten Grund , zu traun
Auf Gottes Rechte .

imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiimiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiii|l| || |iiiiiillliiiiiiii,il
jSdjaun s, Zeugl , das Hab ich da neulich beim
Kramen gefunden . Es ist das letzte , was ich als
Maler gemacht Hab. Ich Hab ihrs nicht zeigen mö-
aen , damals . Aber jetzt will ichs rahmen und ihr
zu Weihnachten schenken. Ob sie sich freut ? "

+ In einer Feier in Tübingen, in der Stadt ihrer Ju >
S«no , in die sie vor wenigen Wochen wieder heimgekehrt
ist , überreichte der Dichterin Isolde Kurz als höchste Aus¬
zeichnung Gaupropagandaleiter Sauptbereichsleiter Maue»
in Vertretung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr dis
ihr vom Führer zu ihrem 90. Geburtstag verliehene Goethe¬medaille für Kunst und Wissenschaft . Außerdem überbrachte
ihr Gaupropagandaleiter Mauer die herzlichsten Glück¬
wünsche von Reichsminister Dr . Goebbels, denen er sich zu.
gleich auch persönlich als Landeskulturwalter des Gaues
Württemberg-Hohenzollern anschlvß . Bon Eeneralfeldmar .
schall Rommel traf ebenfalls ein Glückwunschschreiben ein.

+ Im 98. Lebensjahr starb in Weimar, wo er seit
Jahren lebte, der Dichter Wolfgang Arthur Jordan , ein
Bruder von WiKelm Jordan . Seine Dichtungen, die sichmit einer arteigenen deutschen Glaubenslehre befaßten,
find nur wenig bekannt geworden, am meisten noch „Dis
deutschen Psalmen ", Balladen und Elegien. Die letztes
Jahre Jordans waren durch Blindheit und Taubheit ge«
trübt .

4- Reu« Gesänge von Kurt Heffenberg und von Hermann
Rentier wurden in der Frankfurter Musikhochschule ur«
aufgeführt , >
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VON MARIA LAN6J

.' ' .̂ 6en Sie dem Doktor , ich hätte morgen keine
Zert , erklärte er schließlich und zerriß den Brief
zum fassungslosen Erstaunen der braven Wirtschaf¬
terin in viele kleine Stückchen. „Ich lasse vielmals
danken und werde mich gelegentlich melden."

^ Frau Kröpple verbeugte sich ein paarmal , ehe sie
rhn verließ . Kurz darauf hörte Velten , wie sie
draußen über die Straße ging . Er blickte um sich ,
als sei ihm die vertraute Umgebung plötzlich fremd
geworden , musterte den Teetisch, die breite Couch
mit den karierten Kissen . Eine dumpfe Empfin¬
dungslosigkeit war in ihm , kein Bedauern , keine
Trauer , keine Liebe — nichts . Er kam sich vor wie
ern . Gegenstand , dessen Standort ein anderer nach
Belreben verändern konnte.

Langsam stieg er in sein Schlafzimmer hinauf
und holte einen Koffer vom Schrank . Das Bett
war noch nicht gerichtet, die Tücher hingen zerwühlt
und zerknüllt zur Seite heraus . Velten stellte den
Koffer aus den Boden , öffnete ihn und warf seinen
Schlafanzug , seine Hausschuhe und verschiedene
Gegenstände , die ihm unter die Hände kamen, in
unwillkürlichem Durcheinander hinein . Dann hockte

eine Weite bewegungslos auf der Bettkante .
Wo sollte er hinfahren . Zunächst einmal nach

Stuttgart . Und dann ? Ob Rezanow hier bleiben
würde , wenn er wegfuhr ? Oder würde er ihm fol¬
gen, erst nach Stuttgart , dann vielleicht nach Wies¬
baden oder nach Karlsbad oder nach Gastein ?
Würde er immer auf seiner Fährte bleiben , ihn
ruhelos verfolgen wie einen seiner Kapitalhirsche
ru den Karpaten ?

Velten kicherte
'
plötzlich spöttisch und gequält .

Mer heute nacht führte er ihn an, . heute nacht
schlich er um ein leeres Haus . Heute nacht würde
er einmal Ruhe vor ihm haben , endlich einmal
Ruhe . — —

Er stand auf und reckte sich leicht in den Schul¬
tern . Etwas wie Neugier überkam ihn . Er trat auf
i» n Balkon hinaus .

Hier draußen war es noch taghell ; in den Fen --
stern des Rezanowschen Hauses fing sich ein letzter
Schein der untergehenden Sonne . Velten blieb
stehen und starrte unverwandt hinauf . War das
nicht die Stunde , in der Rezanow meistens dort
oben zu sehen war , in der er stumm und unbeweg¬
lich zu ihm herunterzublicken pflegte , als könne er
durch Steine und Mauern schauen ? Wo blieb er
heute , er wünschte sich für einen Tag von ihm zu
verabschieden.

Plötzlich entdeckte Velten den Konsul. Er stand
an einem offenen Fenster im Erdgeschoß , mit einem
seiner Jagdgewehre beschäftigt, das er anscheinend
soeben selber gereinigt hatte . Er sah prüfend durch
den geöffneten Lauf , schraubte am Zielfernrohr
herum , legte dann eine Kugel ein und schloß die
Büchse . Velten glaübte , durch die Stille des Abends
das Knacken des Hahnes zu hören.

Jetzt hob Rezanow den Kopf und schaute zu ihm
herunter . Velten ' hatte rechts und links die Arme
auf die Brüstung gestützt und blieb wie gebannt
stehen. Es war ihm , als befände er sich dem Konsul
ganz dicht gegenüber , keinen Meter vor sich sah er
den kahlen Schädel und die scharfen, verschlagenen
Augen. Und plötzlich war es nur noch ein böses ,
funkelndes Isuge und daneben ein kleines, schwarzes
Loch. —

Velten riß den Mund auf und lachte. Es war
ein heiseres, halb irres Lachen , von dem er nicht
mehr häte sagen können, ob er es über sich , über
derft Konsul , über das Leben überhaupt oder nur
einfach aus Angst ausstieß . Es brach jäh ab, ging
über in einen Knall , der die Luft durchzitterte und
sein Ohr noch traf .

Dann sank er um und fühlte als Letztes, daß
ihn das Holzgeländer des Balkons hart auf die
Brust drückte . —

*
Valeska sagte Schauffele . der die Dienste eines

Chauffeurs und Gärtners gleichzeitig versah , Be¬
scheid und ging dann an der Garage vorüber zum
Haus hinauf .

Sie hatte erwartet , daß Karina ihr unterwegs
begegnen würde . Mit untrüglichem Instinkt wit¬
terte sie deren Absicht , Velten heute abend zu be¬
suchen , nachdem sie am Morgen auf dem für Karina
abgegebenen Brief seine Handschrift erkannt hatte .
Der gedeckte Teetisch tauchte vor ihr auf Und Vel¬
tens fassungsloses Gesicht , als er ihr plötzlich an
der offenen Tür gegenüberstand . Es war so offen¬
sichtlich. wen er erwartet hatte .

Valeska spähte zu dem Eckfenster hinauf , das zu
Karinas Zimmer gehörte, und glaubte eine Be¬
wegung hmter der Gardine zu sehen. In diesem
Augenblick fiel ein Schuß . Sie wandte unwillkür¬
lich lauschend den Kops, aber der Vorfall beschäftigte

Vermischte
— Die sogenannten Bongitiniste«, die Leut«, die in

eisernen Kästen, die auf den Ufermauern des Seinefluffcs
befestigt sind , alte Bücher , Zeitschriften, Zeichnungen uw,
verkaufen, kennt jeder, der einmal durch Alt -Paris längs
der Seinekais gewandert ist . Obwohl diese Einrichtung von
dem Bild von Alt -Paris nicht wegzudenken ist , und obwohl
die „Bouquinisten" Hunderttausende von Kunden haben,
die hie» nach verborgenen Schätzen stöbern, wird diese Ein¬
richtung bei der Pariser Stadtverwaltung immer unbelieb¬
ter . Man findet ; daß die eiserne» Kästen auf der Ufer¬
mauer die Aussicht auf den Fluß verbauen . Aber die Bou¬
quinisten haben auch viele Freunde , und so ist in der Pa -
riser Presse ein heftiger Streit über dieses Thema ent¬
standen . Man hat festgestellt , daß es Bouquinisten in Pa¬
ris feit dem Jahre 1600 gibt . Das Gewerbe ist von vielen
unter ihnen ein ganzes Menschenalter hindurch ausgeübt
worden. Gegenwärtig gibt es noch etwa 228 Bouquinisten,
meist alte Leute.

*
— Ei« etwas ungewShnlicher Hochstapler wurde dieser

Tage in Bukarest verhaftet . Der kinderreiche Straßenbahn ,
angestellte Eornel Andreescu meldete sich - jährlich bei der
Straßenbahngesellschaft, um mit trauernder Miene die Un¬
terstützung für die Bestattung seines neugeborenen Kindes
einzukafsiern. Andreescu hatte in seiner kurzen Ehe be-
reit» fünf Kinder beerdigen lassen , wie aus den Berichten
der Straßenbahngesellschaft über die Familienunterstützun¬
gen an die Angestellten hervorging. Dies machte bei der
Direktion einen besonderen Eindruck und erregte Mitleid
für den unglücklichen Andreescu. Es wurde schließlich eine
Wohlfahrtskommission in die Wohnung Andreescus ge-
schickt , da man vermutete , daß seine Wohnungsverhältniffe
am Sterben seiner Kinder schuld seien. Man wollte ihm
eine neue Unterkunft zukommeü lassen , um ihm das Be-
ziehen einer neuen, gesunden Wohnung zu ermöglichen . Die
Mitglieder des Wohlfahrtsausschusses fanden jedoch fünf
gesunde Kinder, die sich im Hof des Borstadthauses balg,
ten. Es stellte sich heraus , daß Andreescu die Geburtsscheine
seiner Kinder in Totenscheine uingefälscht hatte , um da¬
durch einen Unterstützungsbetrag zu erhalten .

*
— Drei Millionen Lei im Müll gefunden hatte unlängst

ein armer Bukarester geitunasverkäufer , Filip Etelian .
Der Zeitungsverkäufer , ein leidenschaftlicher Pferderennen -
Witter, hatte 4800 Lei beim Rennen gesetzt . Aus Aerger,
daß er nicht gewonnen hatte , begab sich Stelian in meh .
rere Kneipen, moo er bis in die Morgenstunden versuchte,
seinen Kummer zu vergessen . In der Frühe übernahm er
in der Druckerei feine Zeitungen und begab sich auf seinen
Verkaufsstand, wo er dl« Sensationen der Zeitungen aus-

sie nicht länger . Ein Schuß war in dieser jagd -
, und wildreichen Gegend nichts Außergewöhnliches ,
nur war er ihr näher vorgekommen als sonst.

Auf der Terrasse war der Abenbrottisch noch für
sie gedeckt. Tomaten , Radieschen, geräucherter Fisch
und Käse standen da; das Brot war mit einer Ser¬
viette bedeckt, damit es nicht vertrocknete. Valeska
spürte keinen Hunger . Sie rief Helene herbei und

■ ließ den Tisch abtragen .
„Fräulein Schlee ist doch zu Hause ? " fragte sie

nebenbei.
„Ja "

, sagte das Mädchen, „sie hat sich vorhin
erst in der Küche warmes Wasser geholt ."

Als Valeska allein geblieben war , zog sie sich
einen Sessel heran , nahm ein Buch und versuchte
zu lesen, aber immer wieder glitten ihre Augen
hinüber zur Tür , lauschte sie , ob drin im Haus
jemand die Treppen herunterkami Sie hörte , wie
Schauffele dem Wagen herausholte und kurze Zeit
später abfuhr . Wahrscheinlich würde er Velten noch
ein wenig beim Packen helfen müssen, denn es war
ja kaum anzunehmen , daß er es allein so schnell
schaffte . In jedem Fall mußte es ihr gelingen ,
Karina noch eine Weile hinzuhalten , wenn sie jetzt
kam . Sonst traf sie doch am Ende noch mit Velten
zusammen , und eben das galt es auf jeden Fall
zu verhindern . —

Valeska dachte an Grack. Er war am Nach¬
mittag oben gewesen, um sich zu verabschieden

Nachrichten
rief. Ein Käufer öffnete die Zeitung, und der Verkäufer
warf einen Blick gerade auf die Sportrubrik . Plötzlich lief
es ihm eiskalt über den Rücken , da er die Nummer feines
Wettscheines als Gewinner des Hauptpreises von drei Mil¬
lionen Lire erblickte . Er mußte sich also am Vortage ge¬
täuscht haben, als er glaubte, er habe überhaupt nichts
gewonnen . Der Ueberglückliche durchsuchte blitzschnell seine
Taschen, aber der Wettschein war nirgends zu finden. Es
begann ein Rasen durch alle Kneipen, in denen er die Nacht
durchgelumpt hatte . Nach vierstündigem Suchen kam er
erschöpft in einem Vorstadtwirtshaus an , wo er im Rausch
mit einem Freund einen Zusammenstoß gehabt hatte . Ohne
die geringsten Hoffnungen fragte er auch hier , ob man
nicht einen Schein nach seiner Schilderung gefunden habe.
Die Antwort war natürlich negativ . Da erschien die Auf¬
räumefrau mit dem Besen und einem Eimer mit Müll .
Der zwischen Millionen und Armut schwebende Zeitungs -
Verkäufer riß der Frau den Timer aus der Hand, durch¬
wühlte den Müll und erblickte auf einmal auf

' einem grü¬
nen Schein die fatale Nummer : 18? 680 . Er hatte die drei
Millionen Lei , die er bereits , ehe er sie besessen , verloren
hatte , im Müll wiedergefunden.

*
— Wegen Kirchenplünbernng während der Verdunklung

wurde in der rumänischen Hafenstadt Eonstanza ein Ein¬
brecher zum Tode verurteilt und hingerichtet. Der Mann
hatte unzählige Dorfkirchen in der Umgebung von Eonstanza
aüsgeplündert . Es fiel bei den Untersuchungen auf , daß
in diesen Kirchen meistens nicht Kelche und andere Gold¬
gegenstände fehlten, aber immer die Meßgewänder der Po¬
pen. Die Polizei nahm diese Tatsache als Wegweiser zur
Entdeckung des Verbrechers. Den Polizeiagenten fiel bald
bei einigen Unterhaltungen und Abendveranstaltungen eine
neue Mode von Abendkleidern auf . Die Abendkleider der
Damen waren aus besonders bunten und glitzernden Stoff¬
teilen gefertigt. Die Behörden stellten fest , daß die Be¬
standteile dieser Abendkleider aus dem gleichen Material
angefertigt waren wie die Meßgewänder. Manche Dorf¬
priester, bei denen Erkundigungen eingeholt wurden, er¬
kannten in dem Rücken eines eleganten Abendkleides die
Stola oder einen anderen Teil des Ornats , in dem _sie
noch vor kurzem den Gottesdienst vor dem Altar zelebriert
hatten . Es war nun nicht mehr schwer , den Modesalon
ausfindig zu machen , in dem die eleganten Damen ihre
prunkvollen Abendkleider bestellt hatten . Die Inhaberin des
Salons wurde verhaftet und gestand , daß sie als Material
für ihre Bestellungen von einer Unbekannten aufgetrennte
Meßkleider angekauft habe. In kurzer Zeit wurde nicht
nur der Einbrecher, sondern auch mehrere seiner Kompli¬
zinnen verhaftet , die die gestohlenen Kirchengewänder weiter
verkauft hatten.

und gleichzeitig für den Abend abzusagen. Morgen
früh fuhr er zurück nach Wien. Sie würde ihn
nicht mehr sehen . Vielleicht war es gut so. Eigent¬
lich hatten sie sich schon längst getrennt , schon neu¬
lich abends unten im Kurpark , als sie ihn noch ein¬
mal küßte. Sie hatte sich das nicht versagen können,
es war ihr Recht , ihn noch einmal zu küssen, ehe
sie sich für immer von ihm trennte . In « jenem
Augenblick hatte sie Karina ganz vergessen ; sie war
nur noch jene Valeska Batju gewesen , die völlig
allein , und bindungslos im Leben stand, tat , was
ihr gefiel und was sie wollte und niemand Rechen¬
schaft zu geben hatte als sich selber. Aber als sie
dann das helle, maisfarbene Kleid auf der Terrasse
erspähte und daneben Velten stehen sah, war es ihr
wieder bewußt geworden, daß sie eine Tochter hatte
und daß es nicht mehr um sie und ihr eigenes Glück
ging , sondern um das Karinas . Es bestand kein
Zweifel für sie , daß Karina Grack liebte und sich
lediglich aus Eifersucht so auffallend kühl und ab¬
lehnend verhielt . Und ein Gemisch von Eifersucht
und Ratlosigkeit war es auch , was sie heute abend,
vielleicht lediglich auf Veltens Bitte hin , bestimmen
würde , zu ihm zu gehen .

Valeska hob überrascht den Kopf und klappte
das Buch zu, das sie noch immer vor sich hingehalten
hatte , ohne eine Zeile zu lesen. Sie hörte , daß ein
Wagen unten vor der Gartentür hielt , und sah bald
darauf Schauffele den Weg heraufgelaufen kom¬
men. Er blieb atemlos vor ihr stehen , die Mütze
in der Hand , die Stirn feucht von Schweiß. Valeska
sah, daß seine Lippen zitterten , und Furcht stieg in
ihr auf .

„Es ist ein Unglück passiert", sagte er keuchend .
„Der Herr , den ich abholen sollte, liegt tot auf dem
Balkon ."

Valeska faßte nach ihrem Hals , als schnürte
ihr etwas die Kehle zu ; ihre Augen weiteten sich
in maßlosem Erschrecken.

„Tot "
, wiederholte sie stockend , „tot , sagen Sie

— aber wie — auf welche Weise um Gotteswillen ? "

„Er muß sich erschossen haben"
, würgte Schauf¬

fele hervor , „er blutet aus der Brust .
"

Valeska schlug die Hände vor die Brust und
stöhnte auf .

.„Einen Arzt "
, besann sie sich, „haben Sie noch

keinen Arzt geholt? "

Schauffele schüttelte den Kopf . „Ich wollte es
Ihnen erst sagen"

, meinte er und strich sich mit dem
Taschentuch über die feuchte Stirn . _ „Da ist auch
nichts mehr zu machen , ich bin Sanitäter gewesen,
ich habe ihn mir gut angesehen. Aber - ich fahr jetzt
schnell und hol den Doktor. Man wird ja auch die
Polizei verständigen müssen ."

„Die Polizei "
, widerholte Valeska tonlos . „Ja ,

natürlich , man wird sich für die Ursache interessie¬
ren "

, fügte sie nach einer Pause hinzu.
Schauffele rannte schon wieder mit .seinen un¬

gelenken, ein wenig steifen Beinen und dem vom
vielen Bücken gekrümmten Rücken den Weg hinun¬
ter , und Valeska saß noch immer da wie gelähmt
und starrte mit Augen, die nichts sahen, in die Luft .
Velten — Velten sollte sich erschossen haben — weil
sie ihn gezwungen hatte , Karina aufzugeben , sollte
er sich erschossen haben? Nein ! Nein , das war nicht
möglich, das gab es nicht! Ein Mann wie Velten
erschoß sich doch nicht aus unglücklicher Liebe! Aber
warum sonst , warum um alles in- der Welt hatte
er das getan , warum erschoß er sich gerade in dem
Augenblick, in dem er ihr damit etwas so Fürchter¬
liches zufügte ? Wollte er nun sie durch diese Tat
ebenso vernichten, wie sie es ihm vorhin durch ihre
Eröffnungen angedroht ? Hatte er vielleicht ein
paar Zeilen für Karina hinterlassen : „Ich liebe
dich, aber man zwingt mich , von dir zu gehen, ich
kann nicht ohne dich leben.

"
( Fortsetzung folgt.)'

familirn - Knzoigen
Eduard Weidner, Neuhütten , Kreis

' Oehringen z. 3t . Berlin -Köpenick,
Mahls dorferstraßc 82s , Elfried«
Weidner, geb . Grau , Pforzheim-
Brötzingen, Bürgerstr . 3, geben
ihre Vermählung bekannt. -
Pforzheim . 23 . Dezember 1943 .

Kqrin Heidi . - Ein Sonntagsmädel
ist angekommen . In dankbarer
Freude : Anne Höckele, gb. Hinger,
Max Höckele, z . Zt. bei d. Wehrm.
Pforzheim , 18 . Dezember 1943 .

Heiderose! Die Geburt einer gesun¬
den Tochter geben in dankbarer
Freude bekannt : Maria Knödel,
geb . Dittus , z . Zeit Siloah , Ilftz .
Gottlob Knödel, zur Zeit i . Felde.
Pforzheim , Hans-Sachs- -Straße 3,
21 . Dezember 1943 ._ ^_

Wolsgang Isirge« - 21. 12. 1943.
In Dankbarkeit u . großer Freude
geben wir die Geburt unseres
Stammhalters bekannt. Lieselotte
Sanier , geb . Augenstein, zur Zeit
Siloah , Heinrich Sanier , z . gt . bei
der Wehrm.. Uni . Ispr . Str . 22.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Lore Wöhr, Pforzheim , Schwebel-
straße 8 , Kuno Siierlin , zur Zeit
Wachtmeister in einem Flak -Regt . ,
Stuttg .-O . , Neckarstr . 202 . - 23 . 12 .

Wir haben uns verlobt : Lore
Seyfried, Pforzheim , Kallhardtstr .
Nr 16 , Rich . Holzbauer. Aalen,
Württbg ., z . gt . bei d . Wehrmacht.
Weihnachten 1943 ._

Wir geben unsere Verlobung
bekannt : Else Kleebach , Gerwig-
straße 43, Alfred Miiiman », Kall-
hardstr . 46 . - Pfrzh . , Weihn. 1943.

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Uffz . Gustav Wolf und
Frau Mazda , geb . Ilnfried . Pforz¬
heim , 23. 12. 43, Hegelstraße 29.

Statt Karten ! Wir reichen uns heute
die Hand fürs Leben . Emil Wee¬
ner, z . Zt . bei der Wehrm. , Anne¬
liese Werner , geborene Reinhold.
Pforzheim , Westl. 23. - Kirchliche
Trauung am 23 . 12. 43, Vtl2 Uhr.
Altstadtkirche. _

Als Vermählte grüßen : Fritz
Schradi, Stabsgefr ., z . Zt . i. Ost .,
Irmgard Schradi, geb . Stein -
brunn . - Pforzheim , im Dez . 1943.

Wir grüßen als Vermählte :
Obergefr. Fritz Filflnger und Frau
Maria , geb . Kienzl« , Pforzheim,
Ringstr . 7. - 23 . Dezember 1943 .

Wir beginnen unseren gemeinsamen
Lebensweg: Werner Alt , Fsldw . ,
z Zt. Lazarett , und Fra « Anne¬
liese , geb . Mößner . - Pforzheim,
Weihnachten 1943 ._

Ihre heute in Kassel vollzogene
Trauung geben bekannt : Karl-
Heinz Bauer und Fra « Anneliese,
geb . Möller . - 23 . Dezember 1943 .

1 Ihre Vermählung geben be-
kannt : Walter Schmidt, Dipl .-
Sng ., Freiburg i . Br . , Körnerstr.
45 . Elisabeth Schmidt, gb . Walz,
Pforzheim . Pflügerstr . 34. — 23 .
Dezember 1943 . — Trauung : 14
Ahr , Schloßkirch «._

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
lobung dargebracht. Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten danken wir
herzliche Cva Böhmerle, Otto
Bischofs , Leutnant . — Pforzheim,
jm Dezember 1943 .

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute früh nach schwe-
rer Krankheit mein lieber Mann
und stets treubesorgter Vater ,
mein lieb . Opa, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Kail Fehr
im Alter von 60 Jahren . In

großem Leid :
Karoline Fehr , geb . Wohlge-
muth, verw. Weiß , Walter
Kraut , im Felde, und Fra «
Gertrud , geb . Weiß , Enkelkind
Heinz , Fritz Fehr « . Familie ,
und alle Anverwandten.

fforzheim, 22. Dezember 1943.
appelhofstr. 5 . — Feuerbestat¬

tung Freitag vormitt . 11 Uhr.
Auch wir verlieren mit dem Da¬
hingeschiedenen ein treues Ge -
folgfchaftsmitglied, dem wir ein
dankbares Gedenken bewahren
werden. Betriebsführung « . Ge¬
folgschaft der Fa . Eugen Rühle,
Kettenfabrik.

Am 22. Dez . 1943 starb nach
schwerer Krankheit mein innig,
geliebter Mann , unser lb . Bru¬
der, Schwager und Onkel

Fritz Kerh
nahezu 54 Jahre alt . Im Namen
der Trauernden :

Trude Kern, ab . Jurkat , Schil¬
lerstraß« 2, Miua Kern, Else
Kern, Bertl Katz, geb . Kern,
Emil Katz.

Pforzheim . Tilsit , Königsberg.
Einäscherung: Freitag V-12 Uhr
Friedhofkapelle.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be-
kannten die - traurige Mitteilung ,
daß meine liebe Frau , unsere
gute Mutter

Anna Fenchel
geb . Bauer

im Alter von 67 Jahren durch
Unglücksfall uns entrissen wurde.
In tiefer Trauer :

Der Gatte : Christoph Fenchel ,
nebst Angehörige».

Dillstein, den 21 . Dezember 1943 .
Beerdigung findet heute Don¬
nerstag , 23. 12. 1943, um 16.30
Uhr, statt .

Todesanzeige.
Heute entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit meine innigst-
geliebte Frau , treubesorgte Mut¬
ter , Tochter , Schwester . Schwäge -
rin und Tante , Frau

Marie Schnautfer
^ eb . Schöninger

im Alter von 44 Jahren . In tie¬
fer Trauer :

Der Gatte : Wilh. Schnauffer
mit Tochter Gerda, der Vater :
Friedrich Schöninger, die Ge¬
schwister und all« Unverwandt.

Grunbach, 22 . Dezember 1943.
Die Beerdigung findet am Frei¬
tag, den 24. Dez ., 13.30 Uhr, in
Grunbach statt .
Mit der Familie ttauern auch
wir um eine treue , brave und
fleißig« Arbeitskameradin , der
wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden. Ihr Betriebs -
führer «. ihre Arbettskameraden.

verloren u j w .

Diejenige Person , die am Samstag
im Saalbau zwischen 14 n. 15 Uhr
aus Versehen eine falsche rosa Klei¬
derkarte auf den Namen „Dieter
Griesinger" mitnahm , wird gebeten,,
sie sofort bei Weisenböhler, Pfäl -

. zerstraße 24 , abzugeben. Ich bitte
auch , in d . Verkaufsstellen auf die¬
selbe zu achten .

Armband , Granat , in Gold, bei
Pfannkuch, Christoph -Allee , Laden,
am Samstagabend nach 6 Uhr. Der
ehrliche Finder wird gebeten, das¬
selbe gegen Belohnung abzugeben.
Anschr ist bei Pfannkuch zu erfahr .

Diejenige Person, die Montagabend
das Pelz -Eapr in oder vor d . Ufa-
Theater gefunden hat , wird gebe¬
ten , dasselbe im Fundbüro abzu-
geden gegen Belohnung.

Grüner Schal mit weißen Punkten
von Bahnhofstraße bis Schwebelstr .
letzten Donnerstag . Da Andenken
an Gefallenen abzugeben Siedler ,
Bahnhofstraße 16.

Herren-Armbanduhr mit Leuchtzif¬
fern und schwarzem Armband am
21 . 12. 1943 vom Ufa bis MT . Der
ehrl. Finder wird gebeten, sie geg.
gt. Bel . auf dem Fundbüro abzug.

Armbandnhr (Andenken ) . Abzugeben
gegen hohe Belohnung auf dem
Fundbüro .

Braooer Geldbeutel mit größ. Inh .
gefunden. Abzuholen abends von 6
Uhr ab Belchenstr . 5 , Arlinger .
Brauner Filzhut in Huttüte am 13.
Dezember liegen gelassen . Gegen
Belohnung Nachricht u . L 17995 . »

1 Damenarmbandnhr , Stahl , vier-
eckig , mit rosa Zifferblatt u . brn .
Lederband von Birkenweg, Striet -
weg , Römerstraße. Der ehrl. Fin¬
der wird gebeten, dieselbe gegen
gute Belohnung abzugeben Birken-
weg 34 oder Fundbüro .

Dunkelblauer Wollhandschuh Diens¬
tag Straßenbahn Linie 3 bis Lud -
wigplatz . Bitte abzugebsn gegen
Belohnung Simmlerstraße 6 , IV.

Brauner Ledergeldbentel am Mon¬
tagabend , Inhalt Geld u . Schmuck¬
waren . Abzugeben gegen sehr gute
Belohnung auf dem Fundbüro .
Gefunden Geldbeutel mit Inh . 11.
12. 43 b . Konzert im Saalbau . Ab¬
zuholen gegen Einrückungsgebühr
Schulze -Delitzfchstraße 53 , 1. Stock .

Gefunden Geldbeutel mit Inhalt .
Abzuhol. gegen Einrückungsgebühr
bei Lamm , Lindenstraße 115.

Hund (Fox), auf den Namen Bobbi
hörend, entlaufen . Gegen gute Bel .
abzugeb. bei Hang. Anshelmstr. 10.

Todesanzeige.
Unser lieb ., guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater / Bruder ,
Schwager und Onkel

Karl Hittler
Bäckermeister

durfte nach einem arbeitsreichen
Leben im Alter von 77V- Jahren
im Frieden heimgehen. In ttefer
Trauer :

Familie Otto Lindenman«,
Familie Robert Metzger ,
Familie Gottlieb Diehl,
Sofie Hittler Ww ., geb . Kretz .

Niefern , den 23 . Dezember 1943 .
Beerdigung Samstag 13 Uhr.

Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine
liebe Mutter , Schwiegermutter ,
Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Emilie Augenstein
im Alter von nahezu 78 Jahren
von ihrem schweren Leiben erlöst
wurde. In stiller Trauer :

Wilhelm Augenstein, Metzger ,
und Familie August Augen¬
stein , Schmiedemeister, und Fa¬
milie. Karl Angenstrin, Fri¬
seur, zur Zeit im Osten , und
Familie , Rudolf Augenstein.

Kieselbronn, 21 . Dezember 1943 .
Die Beerdigung findet Freitag
nachmittag V-2 Uhr statt .

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unsere liehe,' unver¬
geßliche , treubesorgte Mutter ,
Schwiegermutter u . Großmutter

Gottliebin Welk
geb . Holzäpfel

im Alter von nahezu 71 Jahren
nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden zu sich in die
Ewigkeit abzurufen . In tiefer
Trauer :

Wilh. Ecker «nb Fra «, Heinrich
Weil und Fra «, Richard Mack
«nb Fra « , Luise Weik , Luge«
Weik. Wilh. Weik. z. Zeit im
Osten , und Enkelkinder.

Grunbach, 22 . Dezember 1943 .
Beerdigung Freitag , 24 . Dezem¬
ber , nachmittags 3 Uhr.

Für alle Liebe und herzliche An¬
teilnahme , die uns beim Helden¬
tod unseres unvergeßlich. , lieben
Sohnes und Bruders , Kanonier
Reinhokb Binder , erwiesen wur¬
den, sagen wir herzlichen Dank.
In stillem Leid :

Familie Karl Binder .
Kiefelbronn , im Dezember 1943 . Entlaufe « schwarze Katze. Abzugeb.

geg . Belohng. Hillerwörthstr. 8, pt.

Städtische Bthanntmadiuig _
Straßenbahnverkehr am Weihnachtsabend und 1 . Feiertag .

1. Am 24 . Dezember 19433 (Weihnachtsabends wird der Betrieb der
Straßenbahn wie üblich um 19.30 Ilhr eingestellt.

Am 1 . Weihnachtsfeiertag wird der Betrieb um 8.30 Uhr ausgenommen
<1 . Kreuzung) .

2. Eia Spätwagen der Straßenbahn fährt am Weihnachtsabend, den
24. Dezember 1943, »ach folgendem Fahrplan :

20 .30 Uhr ab Kleinbahnhof nach Dillweißenstein, 20 .40 Uhr ab Leopold¬
platz nach Dillweißenstein, 21.00 Uhr ab Dillweißenstein zum Leopoldplatz ,
21 .20 Uhr ab Leopoldplatz zum Kleinbahnhof.

3 Der Fahrplan der Kleinbahn bleibt »»geändert.
Pforzheim , den 22 . Dezember 1943 .

Stadtwerke Pforzheim , Abt. Berlehrsbetriebe .

kauf - öefuehe Stadttheater

Ziehharmonika
für einen 13jähr.
Jungen g e fu ch t.
Wilh. Ku st erer
Birkenfeld, Württ .
Gartenstraße 18.

Heute Donnerstag , 18.30 Uhr : „Mä¬
del aus Wien" , Operette . (7 . Don¬
nerstag -Miete E ) .

Freitag , 24 . Dez. : Geschloffen !
Eainstaq , 25 . Dez . . 15 Uhr : „Dorn¬
röschen . (Freiverkauf .) — 18 Uhr
im Saaldan zum ersten Male :
„Eavalleria rusticana ", Oper von
Mascagni ; hierauf „ Bajazzo"

, Oper
von Leoncavallo. (Freiverkauf .)

Briesmarken-
Sammlung , klein.,
von Anfänger gef.
Angeb . E 16676 . "
Geb . Fön, Gnom,
120/550 ; gesucht
Stores 2X4 m.

Angeb. G 16441. »

Sonntag , 26 . Dez . . 15 Uhr : „Dorn-
' röschen ". (Freioerkauf . ) — 18.30

Uhr : „Wiener Blut ", Operette.
(Freiverkauft )

Geb . 2tiirig . Eis¬
schrank ; gesucht
klein . Leiterwagen.
Angeb. G 16408 ."

ßerdiäfte - fln ) eigen

Die Frlseurgeeeh &fte
sind am Freitag , den 24. Dezemb .,
und am Freitag , den 31. Dezember,
ab 5 Uhr geschlossen .

Der Obermeister: W . Lohrer.

Zu verhauten

Scheibenbüchse
8,15 min , m . ver»
stellb . Schaft und
Diopter (Front -'
Suhl ) für 450.-
Mark zu verkauf.

Otto D i e tz .
Christoph-Allee 5.

Am 1 . Weihnachtsfeiertag geschlossen.
Goldener Anker , Weißenstein.

Am 1 . Weihnachtsfeiertag
bleibt mein Geschäft geschloffen.
Maria Schuhmacher Witwe, zum
Lamm, Hamberg. (39470

3uoertau | chen Am 1 . Weihnachts-Feiertag , 25 . 12.,
bleibt mein Lokal geschloffen .
Gasthaus zum „Lamm" iu Stein .
Adolf Britfch.

Geb . guterh . Kin¬
dersportwagen mit
Fußsack ; gef . gut-
erhalt . D .-Mnter -
mantel Gr . 42-44 ,
oder D .-Fahrrad .
Angebote unter K
16450 an d . B . «

Kauf - Sefuehe

Gesucht Settrost gut erhalt .
Angebote unter B 17168 . *

Ges . Hit. PreO- u. Stanzmasnhinen
Hermann Ruf . Weiler be ! Pforzh .Gebote» Puppen¬

stube mit . Küche,
möbl., sehr gute
Ausführung ; gef.
Herrenstiefel Gr .
40—44. Angebote
unter M 17194 an
den Verlag . »

Ges . Guterhaltener Anzuq
Gr . 46—48 . Angeb. uni . 3 16666 . *

Motorrad ) 200—250er , ge¬
sucht . Angebote unt . F 16634 . "

_ # ■ '
3 u oertau | ch « n \

Geb . Herrenfahr¬
rad, Gitarre , Kon-
zertzither ; gesucht

Puppenwagen .
Angebote unter B
17352 an d . V . "

Geboten ein moderner , wenig ge .
brauchte! Kinderwagen m . Gummi¬
bereifung , Halb Korb ; gesucht wird
guterhalt . Damenfahrrad oder gut.
erhalt . Bodenteppich oder Läufer ,
auch Linoleum. Angeb. L 39497 . "

Geb . 1 gold . D.-
Armbanduhr m . g .
Armbd., 14k . ; gef.

Silberfuchspelz
oder Pelzpelerine ,
Wertausgleich. Zu
erfr . u. Nr . 16403
im Verlag» "

Geboten schöner flnzun für Konfir¬
manden (groß . Jungen ) ; gef . dunkl .
Herrenanzug für schlanke Figur
(1,75 m ) . Zu erfr . u. Nr. 17328 . "

Geboten guterh . Mantel
für 16—17jähr . Jungen ; gef . Da<
menkleid od . Pullover usw. Angeb .
unter L 16602 an den Verlag . "Geb. H.-Armband-

uhr , Ankerwerk , 15
Steine ; gesucht
Schreibtisch mit
Stuhl oder Touch
mit entsprechender
Aufzahlung . Zu
erfr . Nr . 16391 . "

Geboten braune Lederjacke
Wildleder, gefüttert , erst» . Stück ;
gesucht Radio , Kleinempfänger,
Wechselstrom , nur gutes Gerät . An¬
gebote unter K 16635 an d. V. »

Ges . H . Übergangsmantel Marengo
oder leichter Wollstoff , für schlanke
Figur , Zither oder Mandoline kann
in Tausch gegeben werden. Wert¬
ausgleich. Angebote u . H 17298 . "

« eb . : Pr . Rucksack
mit Lederriemeu;
gesucht 3 Zephir.
H .-Hemden Weite
39 und 1 Garn .
Unterwäsche Gr .
59. Angebote u . F
16-,' 39 an d. V. "

Gebr . Waschtisch
auch ohne Aufsatz ,
m . kleinen Schub¬
laden u . Fächern.
Angebote unter E
16776 an d . D . «

Leb. Kinderwagen
guterh . ; gef. Her¬
ren- od . Damen¬
fahrrad od. Kokos,
läufer IV«X2 m .
Angeb . M 16433 ."IDohnungetaufch

Geb . schöne 3*3 .»
Wohng. in Bres -
' au ; gesucht eben¬
solche oder 4 Zim¬
mer i . Pforzheim .
Angeir I 16940,"

Geb. schöner Pla¬
tinfuchs; gef gut .
erhaltenes Klabier
oder Harmonium.
Angebote unter F
16495 im j>. V . *1

Geboten Offiz.-
Reitstiefel Gr . 42 ;
gef . 4 Bettücher
u . 2 Haipfel. An¬
gebote n . A 16446
an den Verlag, s

Filmtheater
Ufa - Theater
Täglich 1 .30, 4 .00, 6 .30 Uhr Un-
fer Weihnachts-Programm : „Der
weiße Traum". Ein Wien -Film mit
Olly Holzmann, Wolf Albach -Retty ,
Lotte Lang , Oskar Sima u. a. , so-
wie Karl Schäfer mit seinem Eis¬
ballett. Spielleitung : Geza von
Cziffra. Die vollendete Eislaufkunst
Olly Holzmanns und Karl Schäfers
im Mittelpunkt eines an heiteren
Szenen, humorvollen Situationen ,
köstlichen Einfällen , einschmeicheln¬
den Melodien, reich ausgestattete»
Revuefilms. - Vorher Kulturfilm
„Goldene Hochzeit im Salzburger
Land" und die Deutsche Wochen¬
schau. - Jugendliche über 14 Jahre
zugelass . — Achtung ! Vorverkauf!
Am 24. und 25. 12 ., 11—12 Uhr,
für 25. 12 . ; am 26 . 12., 11—12
Uhr, für 26. 12. Keine fernmünd-
Bestellungen .

Uta - Theater
Am 25 . und 26. 12., vorm. 10.15
Uhr! Sonntagmorgen-Veranstaltung
unter dem Motto : „Im Zauber der
Tropen" . Ei» sehr abwechslungsrei¬
ches Programm , das eine paradiesi¬
sche Welt erschließt , Afrika, Ara¬
bien, Indien und die Südsee mit
ihren Wundern und Rätseln sind
die Schauplätze der Berichte. Vor¬
her die Deutsche Wochenschau. Ju¬
gendliche zugelaffen. Vorverkauf am
24. 12„ von 11 bis 12 Uhr.

LIM - Llchtsplele
1.55, 4 .1b, 6 .40 Uhr. Der neue
Farbfilm der Tobis „Das Bad anf
der Tenne". Eine farbenprächtige
lustige Geschichte aus der lebens¬
frohen Landschaft Flanderns mit
Will Dohm , Heli Finkenzeller, Rich .
Häußler, Gisela von Eollande, Ma -
rianne Eimson, Wilfried Seyferth ,
Paul Henckels. Regie : Volker von
Eollande. - Kulturfilm : „Der Geiß¬
bub". — Wochenschau vor dem

film ! — Jugendliche nicht
_ ffen. — Vorverkauf für die
eihnachtstage ab 3 Uhr an der

Tageskasse . .
1- iL. I- L.ichtsplele

Nur Sonntag , 10 Uhr vormittags .
(Bitte Anfangszeit beachten .) „Der
Etappenhase" . Ein lustiger Solda¬
tenfilm, lebensfrisch humorvoll
und von unwiderstehlicher Komik .
Nach dem gleichnamigen erfolgrei¬
chen Bühnenstück mit Günther
Luders, Lenn Marenbach, Tharlotte
Daudert , Arobert Mog, Erich
Fiedler. — Spielleitung : Joe
Stoeckel . — Vorher die Deutsche
Wochenschau. — Jugendliche über
14 Jahre zugelassen . — Vorverkauf
ab heute an der Tageskasse .

Modernes Theater Rui 6925
Täglich 2 .90, 4 .20, 6 .40. Heute letz¬
ter Tag ! „Eva". Nach der Operette
von Franz Lehar und Magda
Schneider — Hans Söhnker. —
Kulturfilm : Heimat und Boden.
Rach dem Hauptfilm : Deutsch «
Wochenschau. — Jugendliche ab 14
Jahre zugelaffen. — Ab Samstag
unser Weihnachtsprogramm „Lache
Bajazzo". — Vorverkauf für die
Feiertage an der Tageskasse .

ITMet - 6e | « d,e
G a r a g e zum Unterstellen von
Maschinen gesucht . Angebot« unter
L 16805 gy, dey Verlag ds, Blatt .»



Aus Pforzheim
röuu

Solange sich denken läßt , steht die Kochkiste ne¬ben dem Herd. Der Ueherlieferung nach gehörtesie zur Aussteuer der Urgroßmutter . , Nun ist sieverbeult , der Helle Anstrich, der sie einstens schmückte,hat viele Schichten Deckfarbe bekommen. Der Deckelaus weißgescheuertem Naturholz hat Rillen und
Scharten . Immerhin drei Generationen haben sieals Tisch benützt.

Daraus geht hervor , daß sie zu ihrem eigent¬lichen Zweck, Speisen garzukochen, nur beschränkt in
Anspruch genommen wurde . Tatsächlicch, währenddie Großmutter noch ab und zu Sauerkraut in den
ausgepolsterten Jnnenraum stellte , lehnte die fol¬gende Generation die Anwendung langsam wirken¬der Kochverfahren aus Gründen der Vitaminerhal¬tung bereits strikt ab, während die Tochter bei der
Ausübung der Küchenpfiichten in dem Möbel aus
Urgroßmutters Tagen lediglich das Abstellgerät sahund die praktischen Möglichkeiten einer Kochkisteüberhaupt nicht mehr in Erwägung zog.Die Zeiten ändern sich — eine alte Tatsache!Und aus ihr ergibt sich nach klassischem Zitat , daßsich auch unsere Anschauungen ändern können, so¬gar die über Kochkisten . In Zeiten angestrengtesterArbeit der Frau , der Verpflichtung von Haus¬frauen in Betrieben , ersteht >in neuem Glanz das
Wissen um die vorzügliche Eignung der Kochkistefür mancherlei Gerichte, als da sind : Gulasch oder
Hülsenfrüchte , Graupen , Erbsen oder Reis , die
mehr quellen als kochen sollen. Eine geschulteHausfrau gibt die Anweisung , solche Gerichte bis
zu 40 Minuten an - und weiterhin in der Kochkistegarzukochen. Dies bedeutet .nicht nur Arbeits - , son¬dern noch mehr Gas - und Stromersparnis be-
ziehungsweiise Ersparnis an Brennmaterial . DemRuf der Zeit gehorchend werden sich nun also mehrund mehr Hausfrauen wieder umstellen auf dis
Kochkiste ! J .

Arbeit. Glaube. Disziplin !
Der Kreisleifer gibf die Parole für das Jahr 1944

Auf einer Politischen Leiter -Tagung , die gestern
nachmittag die Kreisamtsleiter , Ortsgruppenleiterund Führer der Gliederungen in der Kreisschuleder NSDAP vereinigte , (sprach Kreisleiter Pg .Knab zum Führerkorps der Partei in Stadt und
Land . Er richtete einen Appell, an die PolitischenLeiter , sich ihrer

Verantwortlichkeitgegenüber Partei - und Volks¬
genossen

in umfaflendem Sinne bewußt zu sein. Insbeson¬dere von den Ortsgruppenleitern erwarte ich, daßsie in ihrem Hoheitsbereich innige Fühlung zur ge¬samten Bevölkerung nehmen. In den Richtlinien ,die der Kreisleiter hierzu gab, bezeichnete er die
einzelnen Aufgabengebiete , die der Politische Lei¬ter im gegenwärtigen Kriegsabschnitt zu betreuenhabe. In diesem Zusammenhang würdigte er wie¬derum

die Stellung der Frau in der deutschen Heimat¬
front

und ihren Einsatz für unsere Kriegsrüstung . Die
Meinung , daß die Frau „mit Politik nichts zu tun
haben will "

, sei überholt und falsch. Die Frau , dieals Partei - und Volksgenossin heute einen überaus
großen Teil aller Belastungen mittragen hilft , ver¬diene vor der Oesfentlichkeit und somit in den
Augen der Partei entsprechende Beachtung. Es wer¬den daher auch künftig Versammlungen und Kund¬gebungen abgehalten werden , in denen das poli¬tische Wort sich gesondert an unsere Frauen richtet.Wichtige Ausführungen machte Kreisleiter Knabüber

zivile Luftschutzmaßnahmen und Soforteinsatz
der Partei

im Ernstfälle . Auch die Landortsgruppen wies er
nachdrücklich auf die Luftschutzpflichten hin . Einbesonderes Wort des Lobes und Dankes galt der
Spielzeugaktion der Hitlerfugend , die

diesmal zu Weihnachten große Freude für alle
Kinder

vorbereitet habe. Dem Bannführer und allen be¬
teiligten Jugendlichen sprach der Kreisleiter seine
Anerkennung aus .

Sodann dankt.: Kreisleiter Pg . Knab feinen
sämtlichen Mitarbeiter» für das in diesem Jahre
Geleistete. Ein schweres Jahr liege hinter uns.
Das kommende Jahr 1944 werde die jetzige Kriegs¬
lage zu unseren Gunsten ändern , davon dürfe , je¬
dermann überzeugt sei». Wenn wir weiterhin un¬
sere Pflicht tun und dem Führer in blindem Ge¬
horsam dioTreue halten, werden wir zum Ziel und
zum baldigen Endsieg gelangen. Der Kreisleiter
gab für das neue Jahr die Parole : Arbeit ,
Glaube , Disziplin ! — Er schloß unter dem
starken Beifall der Politischen Leiter mit besten
Wünschen für 1944. ,

Die letzte Arbeitstagung des Jahres wurde von
Kreisorganisationsleiter Pg . S t e i n l 'a n d mit
Führergruß und Gefallenenehrung eröffnet . Pg .Steinland sprach dann über die Aktivierung der
Partei und den Kriegseinsatz der Parteigenossen .
Er gab eine Reihe einschlägiger Bestimmungen und
Anordnungen bekannt , gab Anweisungen zu bereits
eingeleiteten Maßnahmen und verlas Rundischrei-
ben, deren Inhalt vor allem den Vertretern der
Ortsgruppen zur Kenntnis gebracht wurde . Pg .
Melchior behandelte akute Fragen der Propa¬
gandaarbeit . Kreisamtsleiter Pg . E b e r h a r 'd t
machte personelle Mitteilungen und erörterte das
Thema Kleintierhaltung im Winter .

Im Anschluß an die oben wiedergegebenen Aus¬
führungen des Kreisleiters beendete Pg . Steinland
die Tagung mit „Sieg -Heil " auf Führer , Wehr¬
macht und Volk.

r Nie unterbrochene Filmvorstellung
Wenn eine Filmvorstellung aus kriegsbedingterUrsache eine Unterbrechung erleidet , so entstehtregelmäßig die Frage , ob für die Theaterbesucherein Anspruch auf Rückzahlung des Eintrittsgeldesoder auf den Besuch einer Ersatzvorstellunq gegebenist . Rechtlich besteht ein solcher

'
Anspruch nicht ,wenn der Abbruch der Vorstellung vom Film¬theaterbesitzer nicht verschuldet ist. Aus loya¬len Gründen wird es aber für zweckmäßiggehalten , den Beisuchern Gelegenheit zum Besucheiner Ersatzvorstellung am folgenden Tagezu geben, jedoch nicht am Samstag oder Sonntag .Sofern die Unterbrechung nach dem größeren Teilder Filmvorführung einsetzte , ist von einer Ersatz¬leistung abzusehen. Erfolgt die Unterbrechung frü¬her , so haben sich die Besucher mit der gelöstenEintrittskarte an der Kasse die nochmalige Einlaß¬möglichkeit bescheinigen zu lassen. Beim Ersatzfilm -

basuch kann den Besuchern kein Anspruch auf einen
gewünschten Platz eingeräumt werden , vielmehr ha¬ben sich diese im Rahnzen der Möglichkeiten mit
freien Plätzen zufrieden zu geben . !

In denPforzheimerFilmtheatern hatder Besucher die Möglichkeit, den unterbrochenen
Filmbesuch mit der alten Eintrittskarte nicht nuram folgenden Tage , sondern in jeder beliebigen
Vorstellung der folgenden Tage —
Samstag und Sonntag ausgenommen — nachzuho¬len , jedoch nur solange das betreffende Programmgezeigt wird . Bei einem Programmwechsel kann füreine unterbrochene oder ausgefallene Vorstellungein Ersatz nicht mehr gewährt werden.

Für raMkelt vor dem Seiude
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse

wurde Unteroffizier Karl Brunner von hier
ausgezeichnet. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhielten Obergefreiter Heinrich Haag , Gefr .
Sebastian Karsch (Stadtteil Brötzingen) und
Gefr . Paul Schröck von hier:

Das Kriegsverdienstkreuz 1 Klaffe
mit Schwertern wurde an den Einheitsführer
bei der O . T . Dipll -Jng . ErwinHummel , die
gleiche Auszeichnung 2. Klasse an Unteroffizier
Erwin Staib (Stadtteil Büötzingen) und Ober¬
gefreiten Friedrich Zeeb von hier verliehen-

In einem hiesigen Gasthaus hatte
ein Gast das Glück, den

Haupttreffer von 500 Mark
zu ziehen. An seiner Freude durften
anwesende Soldaten mit einigenGlas Bier teilnehmend Der GÄvinner will mit

dem Gewinn an Weihnachten seine Frau über¬
raschen.

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
In körperlicher und geistiger Frische beging FrauAmalie Bittmann , geb. Dorflinger , gähringer -

Allee 29, ihren 8 5. Geburtstag . Frau Bittmann ist
seit 1918 Witwe.

Am 26. Dezember feiern die Eheleute Glasermeister
Herr Wafferbäch hat bei Kriegsausbruch seine Arbeit wieder
goldene Hochzeit . Beide Ehegatten find noch rüstig.
Herr Wasserbä hat bei Kriegsausbruch seine Arbeit wieder
ausgenommen trotz Krankheit und trotz seinem Alter von
75 Jahren .

** Der Reichserziehungsminister hat angeordnet, daß die
praktische Bewöhrungszeit der Schulhrlfer . zwischen Vorbe-
reitungs - und Abschlußlehrgang nicht länger als drei Jahre
dauern darf . Schulhelfern, die innerhalb dieser Zeit zum
Abschlutzlehrgang nicht zugelasten werden oder aus persön¬
lichen Gründen die Teilnahme ablehnen, soll gekündigtwerden. Es bestehen aber keine - Bedenken , sie als Hilfskräfteim AngestelltenverhälMis weiter zu beschäftigen, solange
Bedarf besteht. Den zur Wehrmacht oder zum RAD ein -
berufenen Schulhelfern wird die dort verbrachte Zeit aufdie drei Jahre nicht angerechnet.

** Für die Gruppe Röhrstand ist die Anmeldefrist zur
Teilnahme am Kriegsberufswettkampf der deutschen Jugendbis zum 31. Dezember verlängert worden. Anmeldungenkönnen auch beim Ortsbauernführer erfolgen.

Pforzheimer Stadttheater
Leute für Donnerstag -Miete B Operette „M ä d e I aus

W i e n". Morgen Freitag ist das Theater geschloffen . Am
Samstag (1 . Weihnachtsfeiertag) 15 Uhr „Dornrös¬
chen ". Ilm 18 Uhr findet im Städt . Eaalbau die Neu¬
aufführung der Opern „L a v a l l e r i a r u st i c a n a" und
„B a j a z z o" statt. Am 2. Weihnachtsfeiertag 15 Uhr
„ Dornröschen " ; 18.30 Uhr Operette „Wiener
B l u t".

fYi _ Q. O' h fl . j Heute abend von 17.20 Uhr
hiß morsren früh 7.45 Uhr

Soldat uns Kommiß
No« Fremdwörtern in unserer milttSrischen Sprache

In . unserer militärischen Sprache gibt es eine
roße Zahl Namen und Ausdrücke, die nicht deut-
chen Ursprungs sind ; ihre Bedeutung und Ent -

itehung dürften daher nicht allgemein bekannt sein.Das sehen wir , wenn wir den Weg eines Einberu¬
fenen verfolgen . Kommt ein junger Mann zu denSoldaten . . . Halt ! Da haben wir ja schon ein
solches Fremdwort . Woher stammt der Name
„Soldat " ? Auf diese Frage erteilt Schiller eine
kurze, treffende Antwort , indem er in seiner Wal -
lenstein-Trilogie ( Piccolomini , 2. Aufz. ) den Herzogsagen läßt : .. . . . sein Sold muß dem Soldaten wer¬den, danach heißt er ! " Der Ausdruck „Sold "

, nachdem man den ganzen Stand der wasfentragendenMänner benannte , starstmt aus dem Lateinischen.In der deutschen Sprache bekam Sold die Bedeu¬
tung von Lohn, Löhnung , und die gegen Sold an -
geworbenen Krieger nannte man „Söldner "

. Im
mittelalterlichen Frankreich hießen die mit Geld
zum Heeresdienst Verpflichteten „souckovers"

( sou
— franz . Münze ) oder „soldats ". Ende des 16.tahrhunderts wurde dann der Name Soldat für den

(affenträger allgemein üblich. Doch wir wollen
fortfahren , den Weg des einberufenen jungen Man¬nes zu verfolgen . Ast er als Soldat beim Kom¬
miß . . . Aha, wieder so ein verflixtes Fremd¬wort ! Es entstammt auch dem Lateinischen , wo es
soviel wie Zusammenfügung , Verbindung , Bande
besagt. In unserer militärischen Sprache wurde
„Kommiß" zum Ausdruck für heereseigene , demSoldaten zur Bestutzung überg,ebene oder gelieferteSachen , wie Kommißstiefel , Kommißbrot . Der Sol¬datenmund gebraucht das Wort aber auch als Be¬
zeichnung für den ganzen Betrieb beim Militär mitallem Drum und Dran , mit seinen Licht- und
Schattenseiten .
, Ist der junge Mann frisch beim Kommiß ge¬landet , wird er „R e k r u t " tituliert ! Dieser Name

schen Armee blieb die traditionelle Bezeichnung„Grenadiere " der Garde und bevorzugten Linien -
infanterieregimentern Vorbehalten. Im gegenwär¬tigen Krieg wurde der alte Name' wieder ausgenom¬men und damit an eine ehrenvolle, überaus inhalts¬
reiche militärische Tradition angeknüpft . Man gabihn dem deutschen Infanteristen , dem deutschenMusketier , dessen Leistung nach einem Führerwort
„über allem steht".

Eben entschlüpfte uns erneut ein Fremdwort :Musketier ! Als man im Mittelalter die Lands¬
knechte an Stelle der schwerfälligen Hakenbüchsenmit den leichteren Musketen ausrüstete , taufte mandie .Träger der neuen Handfeuerwaffe mit Lunten¬
schloß „Musketiere "

. Das Wort Muskete kommt
wohl von der gefährlichen Stechmücke „mosquito ".Später wurde Musketier zur Bezeichnung für den
Normalinfanteristen , jedoch nicht bei den Garde -Grenadier - und Füsilier -Regimentern . Mit der
Auflösung der alten Armee verschwand der Aus¬druck wieder aus dem „amtlichen " Sprachgebrauch,trotzdem ist er heute noch häufig zu hören .Bei vorstehender Betrachtung begegneten wir -er¬neut einem Wort nichtdeutschen Ursprungs , nämlich„F ü s i l i e r ". Ein Füsilier ist eigentlich der Trä¬
ger eines Feuerstahls (franz . kusil — Feuerstahl ) .Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war in Frank¬
reich das Batterieschloß aufgekommen, das mannicht mehr aufzog , sondern dessen Stahl so über der
Pulverpfanne lag , daß der Stein des Hahnes da¬
gegen schlug. Die mit diesen Gewehren bewaffnetenSoldaten erhielten den Namen „knsilisre " . Ludwigder XIV. errichtete erstmals ein Füsilier -Regiment .Es war zur Bedeckung der Artillerie und der Genie¬truppe ( alte Bezeichnung für die Pioniere ) bei Be¬
lagerungen bestimmt. Die neue Einrichtung undmrt ihr der neue Name wurden auch von anderenStaaten übernommen . So schuf ^ » B . Friedrich der

Frische Kräfte für die Front
(PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Paul , HH., Z .)

Wer kann M -Leltgramme aufgeben?
Durch die Lage im Telegrafendienst ist es not¬

wendig, Privattelegramme nach ihrem Inhalt zü
unterscheiden. Die Deutsche Reichspost hat eine neue
Telegrammgattung mit der Bezeichnung „KW —-
kriegswichtig — eingeführt ; sie sind als ge¬
wöhnliche und dringende Privattelegramme zuge¬
lassen. Aufgabeberechtigt sind Firmen und Perso¬
nen , denen für die Anmeldung ihrer kriegswichtr-
gen Ferngespräche Kennziffern zugeteilt wor¬
den sind, soweit sie kriegswichtige Telegramms
aufzugeben haben , ferner Personen und Firmen ,
denen durch die Präsidenten der Reichspostdirektio-
nen nach eingehender Prüfung und Befürwortung
durch die Gauwirtschaftskammern auf Grund rhres
Einsatzes im totalen Krieg die Berechtigung zur
Aufgabe von KW-Telegrammen zuerkannt wird .
Den berechtigten Antragstellern wird ein mrt lau¬
fender Nummer und Dienststempel versehener Aus¬
weis , der nicht übertragbar ist, ausgestellt .

Für KW-Telegramme sind besondere Aufgabe¬
formblätter vorgesehen, sie werden an den An¬
nahmeschaltern in Blöcken zu 20 Stück für barbe¬
zahlte Telegramme zu 10 Pfg . und für Stundungs -

■ telegramme zu 15 Pfg nur gegen Vorzergen des
erwähnten Ausweises verkauft . Auf Rersen dürfen !
KW-Telegramme auch nur auf vorgeschrrebenen
Formblättern und nur an den Schaltern mll-
gegeben werden . Ausweise werden auf schrrftirchen
Antrag bei den Reichspostdirektionen ausgestellt .

Das zerstörte Wohnhaus
Wie Vermieter und Mieter entschädigt werde «
Die Frage der Entschädigung bei Bombenzerstörungen

an Wohngebäuden wird nach den bestehenden gefetzlrchen
Bestimmungen und Entscheidungen des Rttchskriegsschaden.
amts in der „RS -Semeinde" behandelt. Bel völliger Zer-
störung des Gebäudes richtet sich die Entschädigung ,für den
Eigentümer nach den Kosten , die zur Errichtung emes für
ihn gleichwertigen Neubaues aufgewendet sind oder ,m

. Zeitpunkt der Entscheidung aufzuwenden waren . Welchen
Berkaufswert das zerstörte Gebäude vor ferner Vernichtung
hatte , ist dabei nicht entscheidend . Maßgebend rst ledlguch ,
daß der Neubau in seiner Nutzung und f» nwl Ertrage
dem Geschädigten vollwertigen Ersatz bletet . Em
Abzug „neu für alt " kann jedoch erfolgen, wen » das zer-
störte Haus für den Geschädigten einen erheblich geringe-
ren Wert hatte als der Neubau , z . B. wenn das vernichtete
Gebäude älter und schon baufällig war , also erhebliche In -
standsetzungs- und laufende Unterhaltungskosten erforderte ,
die nun durch den Neubau eingespart werden. Das Reich
erstattet auch die Mehrkosten für Ausführung des Neu-
baus an anderer Stelle, sowie für Berbefferungen und son -
stige Aenderungen, die baupolizeilich, wohnungshygienisch
oder städtebaulich im öffentlichen Interesse liegen.

Ger Grundgedanke dieser Regelung ist es , beim Wieder-
aufbau zerstörter Wohnhäuser im öffentlichen Interesse
gleich neuzeitliche Bauten zu erstellen und nicht
nur „neue Altbauten "

, die den modernen baulichen An¬
forderungen nicht gerecht werden. Ob von den Mehrkosten
dieser Art ein Abzug bei der Entschädigung zu machen ist,
richtet sich danach , ob die Verbesserungen gerade für den
Geschädigten erheblichen Mehrwert zur Folge haben. Dre
bloße Erhöhung des Berkaufswertes genügt im allgemeinen
für einen Abzug nicht . Das Reich gibt Entschädigung
auch für den Preis des Grund und Bodens, die Grund-
erwerbssteuer und die Notariats - und Grundbuchgebühren.
Hier wird ein Betrag für den Wert des dem Geschädigten
verbliebenen Grundstücks abgesetzt . Die Kosten des Ab¬
bruchs stehengebliebener Teile zerstörter Gebäude werden
besonders entschädigt. Bei Teilzerstörungen von Häusern
wird der Betrag erstattet , der für die sachgemäße Instand¬
setzung erforderlich ist . Wiederaufbau und Instandsetzung
werden meist durch die öffentliche Hand erfolgen. Dann
wird der Sachschaden statt durch Geld durch Ersatzleistung
in Natur abgegolten.

Da bei der Zerstörung eines Mietwohnhauses der Eigen¬
tümer auch einen Einnahmeausfall hat , weil die
Mieter , dann überhaupt nicht mehr oder — bei Minderung
des Wohnwertes — nicht mehr die volle Miete zu zahlen
haben, ist Nutzungsentschädigungvorgesehen, an deren Stelle
auch Beihilfen gewählt werden können . Geringfügige Be¬
schädigungen, z. B . Bruch der Fensterscheiben , die alsbald
beseitigt werden, müssen vom Mieter in Kauf genommenwerden und dürfen in der Regel ein Recht auf Mietminde¬
rung nicht begründen. Muß der Mieter auf behördliche
Anordnung seine Wohnung wegen Beschädigung oder Ein¬
sturzgefahr usw. räumen , so ist er von der Miete
he fr eit . Bei Umquartierungen aller Art kann für den
Mieter der Räumungsfamilienunterhalt und die Beihilfe¬
gewährung in Betracht kommen .

Keine Dienstverpflichtung werdender und'

- stillender Mütter
Daß werdenden Müttern auf Wunsch die Zustimmung

zur Lösung ihres Arbeitsverhältnisses zu erteilen ist, sofern
sie nicht zur freiwillige» Fortsetzung der Betriebsarbeit bis
zum Beginn der gesetzlich festgesetzten Schonfrist gewonnenwerden können , war von maßgebender Stelle schon verfügtworden. Zur Klärung von Zweifelsfragen macht der Ge¬
neralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz nun darauf
aufmerksam, daß dienstverpflichtete Frauen dementsprechendunter den gleichen Voraussetzungen zu
entpflichten sind . Bon einer Dienstverpflichtung wer¬
dender Mütter ist überhaupt in jedem Falle abzusehen, es
sei denn, daß die Dienstverpflichtung zum Zwecke der Er¬
haltung von Anwartschaften im Interesse von Mutter und
Kind geboten erscheint und die werdende Mutter ihr aus¬
drücklich zustimmt.

Die Hausgehilfin muß mit „umquartieren "
Wo die kriegsnotwendige Räumung luftgefährdeter Ge¬biete die Uebersiedlung von Familie» mit Hausgehilfinnenin andere Orte fordert , also bei den Umquartierungen , ist

grundsätzlich davon auszugehen, daß das Arbeitsverhältnisder Hausgehilfin fortbesteht. Diese Feststellung trifft der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz. Er fügt
hinzu, daß sich daraus die Verpflichtung für die Haus¬gehilfin ergehe, der Familie an den neuen Aufenthaltsortoder Wohnort zu folgen, falls dies für sie zumutbar ist.Dieser Grundsatz gilt auch für jugendliche Hausgehilfinnenund Pflichtjahrmädchen, doch wird hier gegebenenfalls be¬
sonders zu prüfen sein , ob schwerwiegende , namentlich er-
ieherische Gründe gegen die Uebersiedlung mit der Familieprechen . Bei Tagesmädchen wird die Uebersiedlung im

Regelfall als nicht zumutbar gelten.
«

für den Inbegriff des gänzlich unmilitärischen
Menschen ist auf das französische reeue — Nach¬
wuchs, Ersatzmannschaft , zurückzuführen . Bei uns
wurde Rekrut als Bezeichnung für den Anfängerder soldatischen Schule im 17. Jahrhundert heimisch .
Unser Rekrut kam zur Infanterie . Ein neues
undeutsches Wort ! Es ist der spanischen Sprache
entlehnt . Als die Spanier während der Kriege gegendie Mauren ihr Fußvolk nach schweizerischem Muster
aufstellten und zur Hauptwaffe des Heeres machten,
gaben , sie ihm bgrt Namen „infanteria "

( spanischinfante = Knappe , Knecht ) . Das spanische Vorbild
fand bald Nachahmung bei den anderen -Staaten
und auch bei uns , ebenso wurde die neue Bezeich¬
nung für die Fußtruppe übernommen . Seitdem
führt das deutsche Fußvolk , die wichtigste Waffen¬
gattung des Landheeres , den Namen „Infanterie ".

Der Soldat , dessen Werdegang wir verfolgen ,wird Grenadier . Damit sind wir auf einen
weiteren militärischen Ausdruck von fremdem Klang
gestoßen. Ursprünglich nannte man Freiwillige , die
Granaten mit der Hand gegen den Feind zu schleu¬dern hatten , mit Bezug auf ihre Waffe „Gra -
natiere "

. Die Granate ihrerseits hat den Namen
vom Granatapfel bekommen, da sie wie dieser innen
mit Körnern ( lat . granum — Korn ) gefüllt ist .Aus den Granatieren wurden später „Grenadiere ",
abgeleitet vom französischen Wort grenade — Gra¬
natapfel . Im Laufe der Zeit dehnte man den Na¬
men, der zunächst nur den tapferen Handgranaten¬
werfern zugestanden hatte , auf besonders bewährte
Jnfanterieverbände aus , diese so zur Elitetruppe
stempelnd. Noch bis zur Auflösung der alten preußi -

Große mehrere Füsilier -Regimenter ; und zu An¬
fang des 19. Jahrhunderts hatte in der preußischenArmee jedes Infanterie -Regiment ein Füsilier -
Bataillon . Die hauptsächlichste Aufgabe der Füsi¬liere bestand darin , in der zerstreuten Ordnung zufechten . Die Einrichtung verschwand bald wieder,nur der Name erhielt sich für die III . Bataillonebei den Garde - und Grenadier -Regimentern . Vor
kurzem fand er erneut Eingang in unsere Wehr¬
macht ; er wurde denjenigen Infanterie -Regimenternverliehen , deren Tradition auf Füsilier -Regimenterder alten Armee zurückgeht.

Damit wollen wir unsere Betrachtungen schließen ,da wir andernfalls über immer neue Fremdwörterin unserer militärischen Sprache stolpern würdest.
H . Blum -Delorme .

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprvgramm . 12 .35—12 .45 : Bericht zur Lage.14.15—15 : Beschwingte Rhythmen. 15—16 : Melodien ausWien, gespielt und gesungen. 16—17 : Musik aus Nord undSüd . 17.15—18 .30 : Gern gehörte Klänge. 18.30—19 : Zeit¬

spiegel . 19.15—19.30 : Frontberichte. 20.15—21 : Abende
konzert mit Werken von Haydn und Mozart . 21—22 : Bildaus „Hänsel und Gretel" von Humperdinck unter Leitungvon Arthur Rother mit Marie -Luise Schilp, Erna Berger,Margarete Arndt -Ober u . a.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Sinfonische
Musik von Schubert und Schumann, Kammermusik vonSmetana . 20.15—21 : „Liebe , gute Bekannte" aus dem
Reich der Unterhaltung . 21—22 : „Kleine Geschenke" hei
tänzerischer Musik .

SpieC und Spott
„Klub" mtn Daxlanden

Am Sonntag (zweiter Feiertag ) hat der 1. FEP den
Tabellenletzten Daxlanden im Brötzinger Tal zu Gast. Die
Platzherren müßte» hier, nach ihrer im Ortstreffen gegendie Rasenspieler gezeigten Leistung, zu einem doppelte»Punktgewinn kommen . Daxlanden wurde bekanntlich erst
kürzlich auf dem „Holzhof", nachdem es sich lange Feittapfer gewehrt hatte , eindeutig besiegt .

Die Rasenspieler treffen in der Gauhauptstadt auf denKFB , gegen den sie nicht ohne Aussichten antreten . Inter¬
essant verspricht die Begegnung der beiden Spitzenreiter in
Rastatt zu werden, wo die Mühlburger noch lange nichtgewonnen haben.

Sportkreis Pforzheim — 1. Klasse
3m Brötzinger Tal stehen sich am ersten Weihnachts¬feiertag dit beiden an der Tabellenspitze liegenden Mann¬

schaften
Germania »nd Ersingcn

im Rückspiel gegenüber. Die Borstädter haben hier eine
knappe 2 :1-Borspielniederlage wettzumachen.

zählt jedes Hasen ' oder andere
Kleintierfell . Rechtzeitige Abliefe¬
rung heisst olso unsere Soldaten
vor Erfrierungen schützen.
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